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Ueberſicht der Nachrichten. | 
Die Gefege vom 29, März 1844. Landtags: Angeles | 

genheiten. Schreiben aus Berlin (Referendar Dr. S., 

Unteroffiziere im Seminar), Koblenz, Köln, Düſſel⸗ 

dorf, Höxter, dem Bergiſchen, Unna (kath. Reform⸗ 

freunde), Trier, Halberftadt, Schwerte (Bureaukratie) 
und vom Rhein (K. Heinzen). — Aus Hannover, 

Dresden, Leipzig, (Abgeordnete der deutſch kath. Ge⸗ 

meinden), von der Iſar und aus Braunſchweig. — 

Aus Oeſterreich. — Aus Rußland. — Schreiben 

aus Paris u. Oran. — Aus Madrid. — Aus Lon⸗ 

don. — Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz (die In⸗ 
tervention). — Aus Dänemark. — Aus Rom. — 
. 
Die Geſetze vom 29. März 1844. 
(Zweiter Artikel.) 

Bevor wit fortfahren, müſſen wir eines vom Setzer 
und Corrector im erſten Artikel begangenen Verſehens 
gedenken. Zeile 5 nämlich hinter „geſprochen“ iſt ein 
ganzer Sat ausgelaſſen, er lautet in feiner Vollſtändigkeit: 

„daß die darin aufgeſtellten Behauptungen beinahe 
eben ſo viel Unwahrheiten als Thatſachen, 
beinahe eben ſo viele Irrthümer als Schlüſſe 
enthielten. N 

In Bezug auf den Anonymus bemerken wir ferner 
folgendes: 

‚ Unter den wirr durcheinander geworfenen Behauptun⸗ 
gen des Königsberger Unbekannten — die beiläufig be: 
merkt, auf dem Wege der Verſendung jetzt auch in 
andere Blätter übergegangen ſind — findet ſich 2) auch 
die, daß ſchon früher preußiſche Richter ohne Urtel und 
t penſionirt worden ſeien. Die Mahuheit, bie- 
Behauptung würde ſich gar nicht beſtreiten laſſen, wenn 
nicht der Zuſatz „die Penſionirung fei erfolgt, ohne daß 
der Penfionirte verantwortlich gehört werden durfte“ 
zu der Voraussetzung führte, Anonymus wolle behaup⸗ 
ten, es ſeien ſchon früher Penſionirungen als Strafe 
ausgeſprochen worden. Jeder Geſebzkundige ſoll 
wiffen, daß dergleichen Fälle vorgekommen ſind. Wir 
wiſſen Geſetztunde mit Ereigniſſen nicht in eine na⸗ 
tütliche Verbindung zu bringen. Dergleichen Pen: 

‚fionirungen mögen vorgekommen fein, wir wiſſen es je: 

doch nicht. Im Gefühle der eignen Schuld mag det 

Betheiligte ſich gern der milderen Form der ihn jeden: 

faus ſonſt nach der Schweere der Geſetze treffenden Ent⸗ 

fegung gefügt haben; es mag auch hie und da ein Rich⸗ 
ter durch königliche Entſcheidung entfegt oder penſionirt 
worden fein. Eine ſolche Entſcheidung iſt immer ein 

Enduttel, gegen fie giebt es kein Rechtsmittel. Daß 

aber Entlaſſungen und Penſionirungen der Art durch 

dag Geſetz ſanktionirt geweſen feien, ist uns — mit 

Ausnahme der bereits beſprochenen Stelle ber Gerichts⸗ 

erbnung — nicht bekannt. Man führe uns das Pen⸗ 

fions: Reglement vom 30. April 1825 nicht an. Wir 
können die Frage unerörtert laſſen, ob es ſeiner Form 
nach Überhaupt geeignet fein würde Beſtimmungen des 
materiellen Rechtes zu modifiziren oder abzuändern. 

Seine Beſtimmung iſt eine ganz andere, fie iſt im 
Eingange klar ausgeſprochen. Die königliche Sorgfalt 
will den unter Entbehrungen aller Art grau geworde⸗ 

nen, den durch Ueberlaſt der Arbeit frühzeitig ſiechen 

Beamten nicht als Bettler herumwanken laſſen, ſie 

theilt ihm eine Penſion zu, die die beſcheidenſten 

Anſprüche befriedigt, die der Penſſonair um fo tuhi⸗ 

2 genießen kann, als er ſein ganzes Amtsleben hin⸗ 

urch zu ihren Fonds beigetragen hat. Aber ſie 

iſt trotzdem immer ein Gnadengeſchenk, fie, iſt durch 

Gebrechlichkeit und königl. Gnade bedingt und bedarf 

daher Frelli dach g, 20 det Reglements nicht Urtel 

und Recht. Auf den Unterſchied zwiſchen dieſer und 
der erſt erwähnten Penſionirung näher aufmerkſam zu 
machen, wäre Lupus. Wie ſchon bemerkt, fehlte der 
unfreiwilligen Penfionirung die durch andere Gründe 
motivirt werden ſollte als durch Alter oder Kränklichkeit, 
das Geſtg. Dieſem Mangel in duch das Geſet vom 29. Marz 
N. A e worden. Jeder Richter kann ohne 
gerichtliches Verfahren unfreiwillig penfionirt werden. 
Man kann fügen, mangelhafte Dien ſt führung lei nach 
g 21. J. e. im Disciplinarſtrafwege zu rügen und 
werde daher in der c. keinen Grund zur unfrei 
willigen Penſionitung abgeben, man kann es aber 
eben ſo gut nicht ſagen, denn nicht die Art ſondern 
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"a das Gewicht der Gründe ſoll geprüft wer⸗ 
en, und es wied alſo die vorgeſetzte Behörde allemal 
ale diejenigen Gründe vorbringen konnen, die geeignet 
find, den Richter auf möglich geräuſchloſe Weiſe zu 
entfernen. Dies war vor dem Geſetze vom 75 

v. J. nicht möglich; der Richter konnte, außer . 


geiſtiger oder körperlicher Gebrechlichkeit, wider feinen |, immer 


Willen nicht penfionirt werden. Auch bier kann man 
alſo nicht, wie Anonpmus will, ſagen, daß im Weſent⸗ 
lichen das frühere Geſetz nicht geändert, daß die Stel⸗ 
lung des Richters vielmehr feſter begründet worden ſei. 

Den Beweis für dieſe ſeine Behauptung findet der 
Unbekannte ferner 3) darin, daß der Richter nicht nach 
den längſt für verwerflich erachteten Beweis⸗ 
regeln der Kriminal⸗Ordnung, ſondern nach der Be⸗ 
weistheorie des Geſetzes vom 29. März v. J. gerichtet, 
daß nicht von einem an ſtrenge Beweisregeln gebunde⸗ 
nen Gerichtshofe, ſondern gewiſſermaßen von einer Rich⸗ 
ter⸗Juty entſchieden werde. 

Haßte der Unterzeichnete nicht fo über alles Maaß den 
niedrigen Kunſtgriff aller Farben, die Perſonen zu der 
dächtigen, wenn man die Sache angreifen will, wahr 
lich er würde hier eine ſchöne Gelegenheit haben, die 
No. 23 über dieſe Aeußerung in Verlegenheit zu ſetzen 
und auf alle Weiſe darzuthun, welch ein wahrheitswi⸗ 
driger, gefährlicher oder doch die Landesgeſetze unehrbie⸗ 
tig tadelnder Menſch dieſe No. 23 ſei. Er thut dies 
nicht, weil er die No. 23 nicht kennt, weil ſie aus 
Mangel an Einſicht jene Anſicht ausgeſprochen haben kann, 
endlich weil er es nicht liebt, die Worte allzuſehr abzuwä⸗ 


en, wenn es der Sa ilt. Ma. 
— AG di . ode Dax Intel Srdnung 


kann er aber in keiner Art beitreten, da ſie gerade in 
den Grenzen des Geſetzes dem Richter einen Spielraum 
gewährt, wie ihn der Geſchworene für ſeine Anſicht kaum 
größer vorfindet. Auch Hinſichts der Jury ſind wir 
verpflichtet, der Wahrheit zur Ehre zu bekennen, daß ſie 
nach unſerer Meinung als ein ſtaatspol'tiſches rechts⸗ 
philoſophiſches Ideal und auf dem hiſtoriſchen Boden, 
auf dem ſie groß geworden und mit und in dem Volke 
gewachſen iſt, ihre Geltung hat und volle Anerkennung 
finden muß, daß ſie aber in einem ſtreng monarchiſchen 
Staate niemals das ihr zufagende Klima finden kann 
und wird. Raum und Zweck dieſer Blätter geſtatten 
eine weitere Ausführung dieſer Anſicht nicht, für ſie muß 
ich daher ebenſo den Beweis ſchuldig bleiben, als ihn 
Anonymus für alle feine Behauptungen ſchuldig ge: 
blieben iſt. : 

Was dann die vom Königsberger belobte neue 
Beweistheorie und ihr Verhältniß zu der Criminal⸗ 
Ordnung betrifft, ſo bindet letztere den Richter allerdings 
an gewiſſe Regeln die ſeine Entſcheidung deſtimmen. 
Dies ſcheint uns für einen richterlichen Spruch auch 
geboten. Der nach dem Geſetz vom 29. März v. J. 
durch einen Beſchluß zu entfegende Richter hat ſich 
einer ſolchen bindenden Regel bei Beurtheilung des gegen 
ihn vorliegenden Beweiſes nicht zu erfreuen. Der $. 28 
I. e. beſtimmt: a 50 

Bei der Entſcheidung hat die Behörde, ohne an 
poſitive Beweisregeln gebunden zu ſein, nach ihrer 


aus dem ganzen Inbegriffe der Verhandlungen 


und Beweiſe geſchöpften Ueberzeugung zu beurthei⸗ 
len inwieweit die Beſchuldigungen für begründet 

zu erachten ſind. 170 1 
Es bedarf keiner großen Ausführung um den gewal⸗ 
tigen Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Beweistheorien 
darzuthun. Der Staat, der die Pflicht hat, für die 
Wohlfahrt und Sicherbeit der Einwohner zu ſorgen, 


hat natürlich auch die Verbindlichkeit die Grundſätze zu | 


beſtimmen nach denen angenommen werden kann und 
fol, daß ein Verbrechen und von wem es dbegan⸗ 
gen ſei. Die, sämmtliche Richter bindende Rechts⸗ 
norm bewirkt möglichſte Einheit des Rechtſprechens. 


Dieſer Einheit bedarf es natürlich bei der ſouveral⸗ 


nen Volks⸗Juty nicht. Ihr Ausſpruch iſt ſtets 
ein gerechtfertigter, well er in feinem letzten Grunde 
nicht auf Geſetz, ſondern auf irgendwie gewonnener 
Ueberzeugung oder Anſicht des Volkes reſp. feiner Der 
treter beruht, für welche der Geſchworne nur feinem 
Gewiſſen verantwortlich iſt. Dieſe der Volks⸗Jurp in⸗ 
wohnende Natur, die das ganze Inſtitut nur rechtſer⸗ 
tigt — kann aber unzweifelhaft auch auf den freige⸗ 
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ſtellteſten Richter nicht übertragen ‚werben. Eme Rich⸗ 
ter⸗Jurp eiſcheint uns daher ein Unding, wenn fie auch 
frei von aller Abhängigkeit vom Staate und ſeinen 
hochſten De gedacht werden könnte. Man kann 
nun zwar ſagen, daß zwiſchen den Beſchlußnehmern des 
Geſetzes vom 29. März v. J. und einer Jury inſofern 
noch ein großer Unterſchied ſtattfinde, als die 
erſteren Entſcheidungsgründe angeben müſſen, woraus 
denn folge, daß nicht bloß die ſubjective, ſondern die 
durch die ermittelten Thatſachen motivirte Ueberzeugung 
entſcheide. Hiermit iſt aber nichts geſagt. Ohne eine That⸗ 
ſache kann natürlich auch keine Ueberzeugung gewonnen 
werden, aber das Reſultat dieſer Ueberzeugung wird ein 
ſehr verſchiedenes ſein, je nach dem es ſich nach be⸗ 
ſtimmten Regeln bilden muß, oder nach freier Willkür 
entwickeln darf. 1 5 
Soll aber dieſer Beweistheorie dennoch der Vor⸗ 
zug gegeben werden, iſt ſie die beſſere, warum fie nur 
auf den Beamten anwenden, warum nicht ſämmtliche 
Unterthanen des preußiſchen Staates daran Theil neh⸗ 
men laſſen? 3 11 1 2 4 
Die rechtliche Stellung des angeklagten Richters — 
des Oberrichters wenigſtens — vor einer ſolchen Jury 
wird aber noch dadurch gänzlich verrückt und erſchwert, 
daß er nicht vor ſeinem perſönl. Richter Recht findet, 
fondern daß der Juſtizminiſter ein anderes Kollegium 
beſtimmt, weiches entscheidet. Der Raum dieſer Blät⸗ 
ter geſtattet nicht, auszuflühren, wie ſehr der Satz, daß 
Niemand ſeinem perſönlichen Richter entzogen werden 
. Rechtsſicherheit im Staate begründet, wie fehr 
foleberums Pens, deſſelben fie gefährdet. Aber, kann man 
ob der Angeklagttl KA deng ein fo erhebliches Moment 
ſteht? Erniedrigt die Voraussetzung: der Chef der Juſtiz 
könne ſich Urtheiler nach Belieben ausſuchen, nicht dieſen 
und die Richter? Wir ſind weit entfernt, eine ſolche Voraus⸗ 
ſetzung ſo weit zu treiben, um dabei böſen Willen oder 
Corruption anzunehmen, Aber es giebt Naturen, die 
bei allgemeiner ſogenannter Rechtlichkeit doch kein Rechtsge⸗ 
fühl haben. Ihnen fehlt die eigentliche Gerechtigkeit, ſie ſehen 
diefelbe für einen Gegenſtand an, der ebenſo gut wie 
alles andere auf adminiſtrativem Wege abgemacht werden 
kann und wählen auf dieſem die Mittel, die nicht nur 
am ſchnellſten, ſondern auch am ſicherſten zum Zwecke 
führen. Sollte nun, um ein Beiſpiel zur Widerlegung 
obiger Fragen zu wählen, es nicht auch einmal einen 
Juſtizminiſter geben könnnen, der, ein rechtlicher Mann, 
in einem beſtimmten Grundſatze das Heil des Staats 
oder der Rechtspflege findet? Sollte dieſer Mann nicht 
beabſichtigen können, dieſem Gtundſatze auf geſetzlichem 
Wege alle Geltung zu verſchaffen und alle Anfechtung 
deſſelben zu verfolgen. Sollte er nicht an ſich recht⸗ 
liche Männer finden, die feine Anſicht theilen? Sollten 
ſich dieſe nicht in ein Collegium bringen laſſen? Gewiß. 
Iſt dies Alles aber möglich, dann werden dieſe Män⸗ 
ner gewiß auch auf Pflicht und Gewiſſen entſcheiden, 
nach ihrer Ueberzeugung; dieſe Ueberzeugung aber 
wird verurtheilen. Aber wird man ſagen, wo bleibt 
das Galem re e nicht dem Verur⸗ 
ilten der an daſſelbe zue 2 
e een Genn Ober⸗Tribunal? Wer er⸗ 
kennt gegen ſeine Mitglieder, an wen rekurriren fie? 
und wie darf der Rekurs deſchaffen ſein! In wie weit 
hat ihn das Geh. Ob.⸗Tribunal zu beachten. Kann er 
nur die Rechtsgrundſätze des erſten Beſchlußes an⸗ 
fechten, oder iſt er ein volles Rechtsmittel mit Zuläſſig⸗ 
keit eines neuen Defenſionalbeweiſes : 
Dieſe Fragen laſſen ſich ſämmtlich durch das Geſetz 
vom 29. März v. J. nicht deantworten. a 
Das Refultat der Ausführung ad 3 iſt hiernach fol⸗ 
gendes: Früher konnte der Richter nur in Folge be⸗ 
ſtimmter Beweiſe, die der entſcheidende Richter nach den 
Beſtimmungen des Geſetzes abzuwägen hatte, und nur 
von feinem perſönlichen Richter perurtheilt werden, jetzt 


Fawiie — über den Oberrichter wenigſtens —. ein 
vom Juſtizminiſtei ernannter, ab und verſetzbarer Rich⸗ 
ter nach ſeiner individuellen Ueberzeugung. Der Unter⸗ 
ſchied iſt zu einleuchtend; auch bier können wir daher 
dem Königsberger in der Behauptung nicht deitreten, 
daß im Weſentlichen nichts geändert, daß der Richter 
durch die neuen Geftge ſeſter geſtellt ſei. 

Amftetter, 


Sandtans : Angelegenheiten. _ 
Provinz Schleſien. 


26. Februar. 
Verſammlung einen Artikel des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten vor, welcher eine der Weſerzeitung entnommene 
Mittheilung Über eine Unterredung enthält, welche Se. 


Durchl. mit zwei Deputirten der Stadt Breslau ges Rechts iſt eine Beſchrän 


habt, weil dieſelbe für den Landtag von Bedeutung iſt 
und erklärt den Artikel für un wahr. 

Die Deputirten der Stadt Breslau erklärten eben⸗ 
falls, daß der Herr Landtags⸗Marſchall ihnen keine Mit⸗ 
theilung gemacht habe, welche auf eine Einführung von 
Reichsſtänden Bezug habe. 

Zwei ritterſchaſtliche Abgeordnete, welche jener Unter⸗ 
redung des Hrn. Landtags⸗Marſchalls mit den obigen 
Deputirten beigewohnt hatten, beſtätigten das, was über 
den fraglichen Gegenſtand ſoeben ausgeſprochen worden war. 

Nach einigen allgemeinen Mittheilungen Über einge⸗ 
gangene Referate und Adreſſen, wurde die an der Tages⸗ 
Ordnung befindliche, in der geſtrigen Plemarfigung abge⸗ 
brochene Berathung über die Allerhöchſte 5. Proposition 

wegen Vererbpachtung von Lehns⸗ und Fidei⸗Com⸗ 
miß⸗Grundſtücken 


wieder aufgenommen. N N 
Vor der Eröffnung der ſpeziellen Debatte über die 


einzelnen Paragraphen erklärte ein Abgeordneter der 
Städte, die geſtrige Abſtimmung über den §. 1 und die 
Amendements zu demſelben habe wegen der abweichen⸗ 
den politiſchen Anſicht der Mitglieder zu keinem Beſchluß 
führen können. Dieſe Spaltung werde fich durch die 
Berathung über den ganzen Geſeb⸗Entwurf herausſtellen, 
indem der eine Theil den privatrechtlichen, der an⸗ 
dere den politiſchen Standpunkt fefthalte. Nach der 
Anſicht des Redners find die Rechte der beſtehenden 
Fidei⸗Commiße zu ſchützen, die Entſtehung neuer aber 
im Intereſſe des Landes zu verhindern 

Um die Wiederholung unergiebiger Abſtimmungen zu 
vermeiden, möge die Verſammlung ſich in dem Beſchluß 
vereinigen, das gegenwärtige Geſetz nur für beſtehende, 
nicht aber für neu zu errichtende Fideikommiße an⸗ 
zunehmen. 

Obwohl dieſer Vorſchlag mehrfach unterftügt wurde, 
ſo entſchied ſich doch die Majorität dafür, daß vor ei⸗ 
ner definitiven Beſchlußnahme über den Umfang des 
Geſetzes der Vortrag des Referats erfolgen möge. 

Von einigen Mitgliedern wurde bemerkt, daß nach 
der Verwerfung des erften Amendements zu §. 1, wel⸗ 
ches über das ſeſtzuhaltende Prinzip entſchieden hätte, 
die Vertheidiger jenes Amendements nunmehr die Ver⸗ 
werfung aller übrigen Paragraphen als @anlonnonz he- 


ee eingewendet, wenn man ſich auch 
durch jene Abſtimmung gegen das Prinzip des Geſetz⸗ 
Entwurfs verwahrt hade, ſo blieben die übrigen Para⸗ 
graphen, welche nur einzelne Beſtimmungen enthalten, 
unerhebliche Fragen. 

Bei der Abſtimmung über den §. 2 ergaben ſich 51 
Stimmen für und 30 gegen denſelben. 

Ein ähnliches Reſultat fand bei der Abſtimmung über 
die 5. 3—7 ſtatt. 

Die Majorität des Ausſchuſſes beantragte hierauf, 
dem zu erlaſſenden Geſetz einen Zuſatz⸗Paragraphen bei⸗ 
zufügen, 

daß alle vorſtehenden Beſtimmungen nur für die 
ſchon beſtehenden Fidei⸗Kommiße gelten. Für die 
nach Publikation dieſes Geſetzes noch zu errichtenden 

Lehne⸗ und Fideikommiße wird angeordnet, daß 

ihre Beſitzer und Beſitz⸗Nachfolger ohne alle Ein⸗ 
ſchränkung, jedoch mit Vorwiſſen der Landes⸗Poli⸗ 
zei⸗Behörde, befugt find, zu ihren Lehnen oder Fidei⸗ 
Kommißen gehörige Gutsparzellen und Pertinen⸗ 


zien zu vererbpachten, auch in die Ablöſung des 


Erbpachtskanons auf Antrag des Erbpächters zu 
willigen, ohne daß dem Lehns⸗Ober⸗Eigenthümer, 
den Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗Nachfolgern und den 
ingroſſirten Glaͤubigern aus irgend einem Grunde 


ein Widerſpruch geſtattet wird, wenn nur das Erb⸗ 


ſtands⸗ oder Einkaufs⸗ und das Ablöſungsgeld zur 
Tilgung des zuerſt eingetragenen Kapitals, oder, 
wo keine Schulden haften, zu Lehn⸗ oder Fidei⸗ 
Kommiß verwendet wird, und in Rückſicht auf 
die nicht abgelöſten Realrechte der Hypothekengläu⸗ 
diger von der landſchaſtlichen Kredit⸗Direction der 
9 En ai von der Landes⸗Polizei⸗Behörde 
td, 2 
(id fel. daß die Erbverpachtung ihnen un 
— Der Referent erwähnt zut Vertheidigung dieſes Vor: 
ſchlages, daß derſelbe keinesweges 25 ee des 
Geſezes vom 15. Februar 1840 entgegen ſei, fondern 
nur den Zweck habe, die Syspenſion der Geſetzgebung 
von 1807 für künftige Fälle zu beſeitigen 
Diefe Anſicht wurde wehrleitig unterfägt. Ein Mit⸗ 
glied der Staͤdte entwickelte die großen Ergebniffe welche 
ſene Geſetzgebung für Preußen herbeigeführt 108 ig 
Abweichung von dem Princip deſſelben fei für Preußens 
wahres Wohl gefährlich; aus dieſem Grunde müſſe er 
gegen das vorliegende Geſetz ſtimmen, indem es Verord⸗ 
nungen aufhebe, welche aus dem Geiſte 


Geſetzgebung hervorgegangen ſind. 


nachdem der privatrechtliche © \ 1 
Breslau, 2. März. — 16te Plenarſitzung vom ſeitigt if, handelt es ſich noch um die politiſche Zweck 


Der Herr Lan las der mäßigkeit der Majorate überhaupt. 
7 5 en von den Rechten eines Standen, denn das 


Recht der Stiftung von Fideicommiſſen iſt kein aus⸗ 


geordneten das Amendement geſtellt: 


jener frügern ward vom Ausſchuß in Berückſichtigung der Entf: 


— 494 — 


Ein Abgeordneter der Ritterſchaft entgegnete hierauf: ſen als beachtenswerth anerkannt und von der Ver⸗ 
Geſichtspunkt nunmehr bes ſammlung zur Befürwortung angenommen. | 
3) die Petition des Magiſtrats und der Stabtver? 
Es iſt hier nicht ordneten in Hundsſeld: 
der Stadt Hundsfeld zu geſtatten, ſich von dem 
Gerichtsſtande der Dominial ⸗ Gerichtsherrſchaſt 
zu trennen und unter eine Königliche Gerichts“ 
barkeit nach eigenem Ermeſſen, reſp. unter die des 
Königlichen Landgerichts zu Breslau, überzutreten, 
wird von der Verſammluug zurückgewieſen, weil der 
Antrag zuvörderſt bei der kompetenten Behörde angebracht 
werden muß. 


Adels. Die Beſchränkung dieſes 
kung der er Die 

ckmäßigkeit großer Majorate in polftiſcher Hinſicht 
er ir 5 d abhängig. Sie find für die Be⸗ 
wahrung der Vaterlandsliede geeignet, denn das Geſchlecht 
ihrer Beſitzer iſt mit der Scholle ſeines Landes ſeſt ver⸗ 
wachſen. In der abſoluten Monarchie, find Majorate 
die feſteſte Stütze des Thrones, und bei einer weiteren 
Entwickelung unſerer ſtändiſchen Verhältniſſe find fie 
darum unerläßlich, weil ſie die Elemente einer Pairie 
bilden. Das Erbrecht läugnen, iſt eine Lehre der Kom: 
muniſten, wer daſſelbe beſchränken will, nähert ſich ihrer 
Theorie. 

Dieſe Anſicht unterſtützend, wurde aus dem Stande 
der Ritterſchaft hervorgehoben, daß durch jene beantragte 
Beſchränkung des Geſetzes in jedes neue Fideicommiß 
der Keim der Zerſtörung gelegt werde. Nachdem von 
der andern Seite die Möglichkeit, den Grund und Bo⸗ 
den der Provinz ſucceſſiv in fideicommiſſariſchen Beſiz 
übergehen zu ſehn und die damit verbundenen Nachtheile 
für den freien Erwerb von Grundeigenthum hervorge⸗ 
hoben, auch der Ungerechtigkeit ungleicher Erbtheilung in 
den Familien erwähnt worden war, erfolgte die Abſtim⸗ 
mung über das Amendement des Ausſchuſſes, welche 

47 Stimmen dafür, 36 dawider 
ergab. 

Es wurde hierauf, um die verſchiedenen Anſichten 
möglichſt zu vereinigen, von einem ritterſchaftlichen Ab: 


ſchließliches Recht des 


1 Provinz Pommern. 

Stettin, 20. Februar. (Stett. 3.) Die 12te und 
14te Plenar⸗Sitzung waren hauptsächlich der Berathung 
über den Entwurf einer Feldpoltzei⸗Ordnung gewidmet), 
während in der 13ten Sitzung nur neu eingegangene 
Petitionen verleſen und an die Ausſchüſſe vertheilt 
wurden. 


5 Rhein-Provinz. f 

Die bisher veröffentlichten Berichte des rheiniſchen 
Landtages, und namentlich der über die fünfte Stgung, 
dürften, wie es ſcheint, aufs Unzweideutigſt: darthun, 
daß die Beſorgniß des Landtages, er könne durch das 
in dem bezeichneten Berichte erwähnte Miniſtetial⸗Re⸗ 
feript in der vollſtändigen Darlegung feiner Verhand⸗ 
lungen beſchränkt werden, nicht begründet iſt. 
Der in unſerer Zeitung bereits erwähnte Erlaß des 

Landtags⸗Commiſſarius des Rhelniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tags lautet wie folgt: „Die nicht erfolgte Einberufung 
eines Landtags⸗Abgeordneten aus dem dritten Stande 
zum achten Rheiniſchen Provinzial⸗Landtage iſt mehrfach 
Gegenſtand der Beſprechung in öffentlichen Blättern ge⸗ 
worden, und man hat darzuthun verſucht, es ſei in die 
ſer Angelegenheit von der Staatsbehörde nicht geſetzlich 
verfahren worden. Ich finde mich daher veranlaßt, auch 
meine Anſicht über dieſen Gegenſtand der Oeffentlichkelt 
zu übergeben. Nach §. 5 des Geſetzes vom 27. Mäd 
1824 iſt der unbeſcpoltene Ruf eine unerläßliche Bedin⸗ 
gung für jeden "Landtages Abgeordneten. Daß hierbei 
nicht bloß von juriſtiſcher, ſondern auch von moralifcher 
Unbeſcholtenheit die Rede ſein muß, wird jedem einleuch⸗ 
ten, der erwägt, daß es Handlungen giebt, welche das 
hier geltende Strafgeſetz nicht als Verbrechen anerkennt 
und welche die öffentliche Meinung gleichwohl als ſolche 
bezeichnet. Dem Landtags⸗Commiſſarius liegt nach $. 28 
deſſelben Geſetzes die Pflicht ob, die Wahlen der Land⸗ 
tags⸗ Abgeordneten in der Beziehung zu prüfen, ob fie 
in der Form und nach den Eigenſchaften der Ads 
yrorburien ber Vorſchrift gemäß geſchehen ſind. Ver⸗ 
mißt er eine von dem Geſetze vorgeſchriebene Bedingung, 
3. B. den unbeſcholtenen Ruf, fo iſt er berechtigt, eine 
andere Wahl zu verlangen. So wie nun der Land⸗ 
tags⸗Commiſſarius die Beſtätigung der Wahl eines Ab⸗ 
geordneten, dem die geſetzliche Qualifikation abgeht, nicht 
beantragen darf, ſondern in einem ſolchen Falle eine ans 
dere Wahl verlangen muß, eben ſo wenig darf er ge⸗ 
ſtatten, daß ein Landtags⸗Abgeordneter, der nach erfolg⸗ 
ter Beſtätigung ſeine Qualifikation verloren hat, noch 
ſerner an den ſtändiſchen Verſammlungen Theil nehme. 
Wenn z. B. ein Landtags⸗Abgeordneter nach erfolgter 
Beſtätigung den geſetzlich erforderlichen Grundbeſitz vers 
loren hat oder aus jeder Gemeinſchaft mit einer der 
chriſtlichen Kirchen getreten iſt, fo hört feine Eigenſchaft 
als Landtags⸗Abgeordneter auf, und der Landtags⸗Com⸗ 
miffariag iſt nicht befugt, ihn ferner einzuberufen. In 
dem vorllegeuden Falle, wo es ſich um die Ausſchließung 
eines Landtages Abgeordneten wegen Mangels eines un⸗ 
beſcholtenen Rufes handelt, kann daher nur die Frage 
entſtehen, wer über die vorhandene oder nicht vorhandene 
Unbeſcholtenheit und damit zugleich über die Zulaſſung 
oder Ausſchließung eines Landtags⸗Abgeordneten zu ent⸗ 
ſcheiden habe. Das Geſetz läßt dieſe Frage ungelsſt. 
Man hat zwar die Behauptung aufgeſtellt, es müßten 
in Ric joop BR die Beſtimmungen der 59. 7 
und 8. der Kreis⸗Ordnung vom 1; 5 | 
log zur Anwendung — sten Jun 1827 2° 
dung über die Beſcholtenheit 


ſoll es rückſichtlich der neu zu errichtenden Fidei⸗ 

commiſſe bei der Vorſchrift des F. V. des Edikts 

vom 9. October 1807 ſein Bewenden behalten, 
welches mit 55 gegen 26 Stimmen bejahend entſchie⸗ 
den wurde. 

Ein Mitglied der Städte hebt hierauf nochmals die 
Nachtheile hervor, welche aus der Gründung neuer Fidei⸗ 
commiſſe entſtehen müßten. Die vorhandenen Majorate 
bedecken bereits einen großen Theil der Bodenſtäche der 
Provinz, nimmt dieſes Verhältniß zu, ſo wird das Pro⸗ 
letariat bei der ſteigenden Bevölkerung begünſtigt, 
denn mit der abnehmenden Zahl der Grundbeſitzer ſteigt 
die Zahl der Beſitzloſen. Die feſteſte Stütze des Tyrons 
iſt der Mittelſtand, der im Kriege das Schwerdt, im 
Frieden den Pflug führt, dieſem Stande darf die Mög: 

7 — re rt ontzagen werden, 
und darum ſtellt der Redner das mehrſeitig unterſtützte 

Amendement: 

Seine Majeſtät den König zu bitten, von aller 
Errichtung von Fideicommiſſen in Schleſien künftig 
Abſtand zu nehmen. 

Gegen daſſelbe wurde angeführt, daß durch dies neue 
Amendement der ſo eben gefaßte Landtags⸗Beſchluß des 

früheren Amendements wieder annullirt werde. In dem 
Verbot der Errichtung von Majoraten liegt ein uner⸗ 
laubter Zwang und ein ſo allgemein gefaßter Beſchluß 
entbehrt der Rechtfertigung. Die Adels + Ernennungen 
und Promotionen bei der Huldigung ven 1840 find 
an Errichtung von Fideicommiſſen oder doch an Sub: 
ſtitutionen im Grundbeſitz geknüpft; jene Bedingung dürfe 
5 En 5 eine iſolirte Maß regel zu betrachten fein, 
onde ammenhange mit ei 
länſchen Peineip . ge mit einem umfaſſendern po 

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wurde das 
Amendement mit 43 gegen 38 ih verworfen. 

Ein ferneres Amendement 
daß die Vorſchriften des §. 8. des Geſetzes nicht 
auf uneigentliche Lehne zu beziehen und die Ver⸗ 
erbpachtungen ſolcher lediglich nach den Vorſchriften 
des §. V. des Edikts vom Item October 1807 
auch ferner zu beurtheilen feien, 

wurde mit dem $. 8. ſelbſt einftimmig angenommen. 

Bei der Abſtimmung über die Annahme des ganzen 

Gefeges ſprachen ſich 
43 Stimmen für, und 40 gegen 
daſſelbe aus. 

Es folgte hierauf der Vortrag des Central⸗Ausſchuſſes 
über mehrere Petitionen, und zwar: 

1) zwei Anträge, belreffend die Aufhebung des §. 2. 
der Ablöſungs⸗Ordnung vom 7ten Juni 1821, einge⸗ 
reicht, die eine von einem Abgeordneten der Landge⸗ 
meinen, die andere von mehreren Gemeinen [des Neiffer 
Kreiſes. 

Der hierauf geſtellte Antrag des Ausſchuſſes, 

dum moöͤglichſt ſchleunige Emanirung des vom 7ten 
Landtage begutachteten Geſetz⸗Entwurfs wegen Auf⸗ 
hebung des $. 2, der Ablöſungs⸗Ordnung zu bitten, 

wurde überwiegend angenommen. 

2) der Antrag der Sprottauer Kreic⸗Verſammlung 
auf Verlegung des Wahlortes für die Landtags⸗ 
Abgeordneten Glogauer Wahlbezirks von Glogau 
nach Neuſalz 


er den Landtags⸗Mitglie⸗ 
zugewieſen iſt. Allein 
e e kann die bloße Ana⸗ 
f g würde jedenfalls einer Aller 

d en et daß die für die Aae 
Nip Lin Beſtimmungen auch für die Landtagsmit⸗ 
er 115 Beh fein ſollen. Aus dem verſchiedentlich gleich⸗ 
dem 18,3 175 10 rn zweiten Landtages Abjchiede 
5 Kings 8 29 geht aber unbestreitbar hervor, daß 
Juli 1827 9 * in der Kreis⸗Ordnung vom Iten 
Sehne eine Entſcheidung für ähnliche bei den 
bab fon andtagen vorkommende Fälle erblickt haben, 
a würde in gedachtem Landtages Abfchied ledig? 
5 55 17 Kreis⸗Oldnung hingewieſen und nicht an⸗ 
ihrer Mit eh daß, wenn je die Ständeverſammlung elnes 
N Pe; 1 auszuſchließen für nöthig erachten ſollte, 
Her ge⸗Marſchall ſich an den Landtags⸗Commiſſa⸗ 
nus zu wenden und von dieſem wegen des zu beobach⸗ 


nung des Wahlortes Glogau von den vier Übrigen Kreis | tenden Verfahrens Instruktion zu erwarten habe. Let⸗ 


un.. e . 


N — 495 — 


tere Beſtimmung gilt indeß nur für den Fall der beab⸗ ſich das Seminar veranlaßt, auf einen ſechs monatllchen 
chtigten Ausſchließung eines bereits einberufenen Land- Aufenthalt des Unteroffiziers an dem Seminar anzutra⸗ 
tags⸗Abgeordneten und berührt die Frage wegen der gen, ſo hat der betreffende Seminar⸗Director dieſen An⸗ 
Einderufung nicht. In Ermangelung ausdrücklicher ge: trag bei dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu motiviren, 
ſetzlicher Beſtimmung hat ſich die Staatsbehörde bisher und dieſes trägt auf den weitern Urlaub an. Nach 
für befugt erachtet, einen Landtags: Abgeordneten, dem Ablauf der ſechs Monate ſteht es dem Unteroffizier frei, 
ein nothwendiges Requiſit der Landſtandſchaft — der ſich zu den an beſtimmten Terminen an den einzelnen 
unbeſcholtene Ruf — abgeht, von der Einberufung aus⸗ Seminarien ſtattfindenden Prüfungen der nicht in einem 
zuſchließen und es iſt dabei der Grundſatz leitend ge⸗ Seminar gebildeten Schulamtis⸗Bewerber bei der betref⸗ 
weſen, daß Niemand, der wegen Vergehen zur gericht: fenden königlichen Regie tung zu melden, und gelten für 
lichen Unterſuchung gezogen iſt, vor erfolgter Freiſpre⸗ feine Prüfung dieſelben gefeglichen Beſtimmungen, na⸗ 
chung eines undeſcholtenen Rufs genießt. Nach diefem | mentlich die in dem Reglement dom I. Juni 1826 
Grundſatz iſt ſeit Anordnung der Provinziaiftände im aufgeſtellten, wie für die Prüfung aller nicht in einem 
ganzen Umfange der Monarchie und ſelbſt in hiefiger Seminar gebildeten Schulamtsbewerber. 
Provinz verfahren, indem ein Landtags⸗Abg. des aten“ K oblenz, 28 Februar. (Rh u. M.⸗Z.) In Folge 
Standes, weil er ſich wegen Vergehen in Unterſuchung eimer Allerhöchſten Beſtimmung werden nunmehr von 
befand, zum fünften Rhein. Provinziallandtage nicht dem 1. März ab die reitenden Compagnien der Tten 
einberuſen wurde, ohne daß Seitens des letztern dagegen | und Sten Artillerie⸗Brigade von ihrer ſeitherigen Kriegs⸗ 
eine Reklamation erhoben iſt. Hiernach dürfte es ein⸗A ſtärke, wonach die Compagnie aus 8 beſpannten Ge⸗ 
leuchten, daß in dem vorliegenden Falle nicht von einer ſchützen beftand, auf den frühern Friedensfuß von 6 Ges 
Verletzung des Geſetzes Seitens der Staatsbehörte die] ſchützen per Compagnie herabgeſetzt. Sei der letzten 
Rede ſein, ſondern daß es ſich nur darum handeln kann, Mobilmachung im Winter 1839 auf 1840, welche be⸗ 
eine in dem Gefege allerdings vorhandene Lücke in ent⸗ kanntlich die kriegeriſchen Demonſtrationen in Frankreich 
ſprechender Weiſe zu ergänzen. Koblenz, den 25 ſten unter dem Miniſterium des 1. März hervorgerufen hatte, 
Februar 1845. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, waren die reitenden Batterien unſerer beiden gegen 
Schaper. a Weſten cantonirenden Brigaden vollzählig geblieben. 
(Daß die Staatsbehörden bis jetzt keine Schritte ges | Die jetzt vorgenommene Reduction if daher ein ficherer 
than haben, um die am Schtuffe der votſtehenden Dar-] Beweis, welche zuverläffige Garantien für die dauernde 
legung erwähnte Lücke der Geſetzgebung zu ergänzen, er⸗ Erhaltung des europäiſchen Friedens die Cadinette befigen. 
klärt ſich aus der Natur der Sache. In den bisher] Köln, 27, Februar. (Eibf. 3.) Mehrere unferer 
vorgekommenen wenigen Fällen, wo die Unbeſcholtenheit | erſten Bürger find wegen ihrer Bemühungen für die 
eines Abgeordneten nicht anerkannt werden konnte, find | am Landtage eingereichten Bittſchriſten vom hieſigen 
gegen die Nichteinderufung deſſelben Reklamationen] Polizeigerichte beſtraft worden. Die Bittſchriſten waren 
Seitens der Landtage nicht erhoben worden. Die Re⸗ namlich zur Vermeidung von Schreibereien lithographiit 
gierung mußte dahrr um ſo mehr Anträge der Stände] worden, ohne daß ſie zuvor einer Cenſur unterlegen 
auf geſetzliche Beſtimmungen üder den fraglichen Gegen⸗ hatten. 7 
ſtund abwarten, als fie lediglich den Landtagen ſelbſt Köln, 1. Mätz. — Das Amtsblatt der königl. Re⸗ 
das Urtheil über das Bedürfniß folder Beſtimmungen] giernng in Köln erhält die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗ 
überlaſſen zu können geglaubt hat.) Urkunde der See-, Fluß⸗ und Landtransport Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Agrippina“. 
Inland. =. Düffeldorf, 28. Febr. (Elbf. 3.) So eben, Nach⸗ 
Berlin, 5. Mär. — Se. Majeſtät der König | mittags gegen 4 Uhr, iſt die ſtehende Eis decke in Be⸗ 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. tuſſiſchen Oderſt⸗ wegung gerathen. Das von oben kommende Eis ſtieß 
Lieutenant der Gensd’armerie und Grenz⸗Cemmiſſarius] darauf, nachdem bereits am geftrigen Abend die Eis⸗ 
v. Nothofft zu Mitau den rothen Adler⸗Orden dritter maffen bei Grimmlinghauſen ſich losgeriſſen, darauf aber 
Klaſſe, und dem Wächter Jakob Bittins am grünen | wieder geſtopft hatten, in Folge deſſen das Waſſer mit 
Gitter vor Sans ſouci bei Potsdam das allgemeine unglaublicher Schnelle um mehrere Fuß geſtiegen war. 
Ehrenzeichen zu verleiben. Seitdem gleicht der Strom einer beweglichen Eismaſſe, 
Berlin, 4. März. — Ich beeile mich, Ihnen die mit großer Schnelligkeit forttreibt und kaum in ein: 
die nachfolgende authentiſche Da ftellung eines unerhör⸗ zelnen Spalten die Waſſerfläche erblicken läßt. Alle 
ten Vorfalls mitzutheilen, der die ganze Stadt in Be: Paſſage iſt vorläufig gehemmt. 
wegung ſetzt und durch fabelhafte Entſtellung mit Höxter, 24. Februar. (Elbf. Z.) Auch in unſerer 
den confeffionellen Wirren in Verbindung gebracht wird. | Stadt haben die neuen reg eig? aut re 
Ich habe bei Augenzeugen Erkundigungen eingezogen der katholiſchen Kirche die er in le 91 wegung 
und kann alſo das Nachfolgende verbürgen: Als geftern | verfegt, welche ihren Ausdruck in einer Adreſſe an die 
Nachmittags der Stud philos. S ahr in der Friedrichs⸗ Gemeinde von Schneidemübl, welche mit 60 Unter⸗ 
ſtraße ging, drückte beim Haufe Nr. 181 ein Vorüber⸗ ſchriften aus den erſten Ständen verſehen iſt, gefunden 
gehender ein kleines, geladenes Piſtol auf ihn ab. Die hat. Zugleich wurde der neuen Gemeinde eine Liebes⸗ 
Kugel traf nicht den c. Sahr, ſondern ging durch die] gabe von 25 Rthlen, Een 
offene Thür des Hauſes, wo ihr Eindringen noch beut: Aus e e 27. Febr. (Voſſ. 3.) Die 
lich zu erkennen iſt. Der Thäter nahm ein anderes a er chriſt⸗katholiſchen Kirche in Eiderfeld, 
Terzerol und zielte nach Sahr, der ſogleich nach dem] welche nun ffentlich verkündigt geworden, nachdem fie 
erſten Schuſſe ſich in einen Laden geflüchtet hatte. Noch] längſt im Stillen vorbereitet war, wied allerſeits von 
vor dem Abſeuern des zweiten Schuſſes entwaffnete] dem gebildeten Theile der Katholiken, welche eine Reli⸗ 
man den Thäter, in deſſen Rocktaſche man noch ein gion wollen, die über der Politik ſteht, auf das freu⸗ 
drittes Terzerol fand. Auf der Friedrichsſtädtſchen Haupt: digſte begrüßt und es ſtiht zu glauben, daß die Eider⸗ 
wache, wohin man ihn gebracht, gab er ſich zu erken⸗ felder Kirche binnen kutzem als Mutterkitche einen 
nen als der frühere Kammergerichts⸗Referendarius Dr.] Sprengel von Töchterkirchen um ſich verfammeln wird, 
der Philosophie S. Et iſt Verfaſſer mehrerer Druck-] Um ‚fo größer iſt der Eindruck, da die Elberfelder 
ſchreſten, ſcheint geiſteskrank, da er in dem Wahne lebt,] Kirche das katholiſche Dogma unangetaſtet gelaſſen, ganz 
er fei jetzt als Proſelyt Gegenſtand don Verfolgung das Bekenntniß von Schneidemühl angenommen hat. 
det Juden. Er ward 1830 getauft und hat auf den] Vom Hellwege aus Unna, 27. Febr (Eld. 3.) 
Sahr geſchoſſen, weil er ihn wegen feines langen] Man fühlt auch dei uns in den katholiſchen Gemeinden 
Bartes für einen Juden hielt. 5 die Nothwendigkeit der Losſagung von Rom und der 
(Rh.⸗ u. M.⸗3.) Meine Nachricht von der Berech⸗ Bildung einer deutſchen apoſtoliſch⸗ katholiſchen Kirche. 
tigung zwölf Jahre dienender Unteroffiziere zur tempo: | Es werden immer mehr Gemeindeglieder in denſelben 
raren Theilnahme am Seminat⸗untertichte (f. geſtr. 3.) von der Wahrheit des Evangeliums und der apoſtoliſch⸗ 
ſehe ich mich jetzt im Stande zu ergänzen. Der Mi: chriſtlichen Glaubenslehre überzeugt und noch Manches 
nifter des Cultus hat nämlich zur Ausführung einer kommt bei uns hinzu, was die Organiſation einer apo⸗ 
im Mai v. J. erlaffenen Cabinets⸗Ordre, worin auf ſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde für die hieſige Gegend wün⸗ 
Beranlaſſung eines concteten Falls beftimmt wurde, daß ſchenswerth macht und die Einrichtung derfelben erleich⸗ 
überhaupt 12 Jahre dienenden Unteroffizieren, wenn ſie tert. Z. B. haben wir ſehr viel gemiſchte Ehen, welche 
für das Schulamt Neigung und Fähigkeit zeigen, zu: durch das Verfahren der tömiſchen Kieche und deren 
nächſt ein zweimonatlicher Urlaub zur Vorbereitung in | Prieſter (von dem Fanatismus derſelben erhielten wir am 
einem Schullehrer⸗Seminar bewilligt, und dieſelben, fos | vorigen Sonntage auf hieſiger katholiſcher Kanzel einen 
fern Seitens des Seminars darauf angetragen witd, erneuerten Beweis) gegen dieſelbe aufgebracht und erdit⸗ 
hiernächſt noch auf fernere 4 Monate mit ganzem Ge⸗ tert werden müſſen. Ferner hat ſich die evangl. Ge: 
halt commandirt werden können, allgemeine Beſtimmun⸗ meinde ſchon bereit erklärt, ihre ſchone und geräumige 
gen erlaſſen, um die Zulaffung der betreffenden Unter: Kirche dem apoſtoliſch⸗katholiſchen Gottesdienſte mit zu 
offisiere zum Seminar⸗Unterricht und zur Prüfung Be: üderlaſſen und auch die Gemeinde Hemmerede dat ſich 
hufs der Qualification für die Anſtellung im Schulamte dazu bereit erklärt. Uebrigens find ſchon von einem 
mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen in Ein⸗ achtdaren Gliede der evangeliſchen Gemeinde Unna 1000 
klang zu bringen. In dieſer Beziehung find die Unter: Thaler zum Meutau einer apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche 
offiziere angewieſen, ihre Theilnahme an dem Seminar; hier in Unna bewilligt. Was das Gehalt des apoſto⸗ 
Unterricht mit den Zeugniſſen ihrer Vorgeſezten bemjer liſch⸗katholiſchen Pfarrers betrifft, fo wird das ehlende 
nigen Provinzial Schul: Collegium, in deſſen Verwal- leicht durch Beiträge aufgebracht, die einige Jahre, bis 
tungsbezir ihr Truppentheil fteht, einzureichen. Das die Gemeinde ſich ſelbſt dazu im Stande fühlt, mit Freu⸗ 
Prooinzial⸗Schul⸗Collegium hat dann nach ſeinem Er⸗ — gegeben werden. Schon im Hellweger Boten vom 
meſſen das Seminar, bei dem der Unteroffizier eintreten Öften d. find über 16 Thaler von 4 Evangeliſchen 
so, und die Zeit des Eintritts zu beſtimmen. Findet als jährlicher Gehalts⸗Beitrag für dieſen Pfarrer bewilligt. 


(Mit Bezug auf obige Verbältniſſe folgt in der Ech. 8, 
der Auftuf und die Erklärung katholiſcher Reformfreunde 
des Hellwegs). 8 

zer 27, Februar. — Die Rh u. M.. wi⸗ 
derlegt in No. 51 die neuliche Mittheilung der Magd. 
Ztg, als gehe der Biſchof Arnoldi mit der Abſicht um, 
neuerdings die Ausſtellung der heil. Lanze ic. ıc, zu ver⸗ 
anſtalten. 0 

Halberſtadt, 2. März. (Magdeburger dt.) — 
Heute find die Adreſſen an die Deutſch⸗ katholiſchen 
Gemeinden zu Breslau und Schneidemühl mit etwa 
400 unterſchriften verſehen, abgeſchickt, und der 
letztern Gemeinde iſt zugleich eine Summe von 105 
Thlrn. zu ihren kirchlichen Einrichtungen überſandt. 
Man betrachtet hier die neue Kirche als den wahren 
Dom der Deutſchen Einigkeit, in welchem ſich alle 
Deutſche Volksſtamme und alle chriſtlichen Bekenntniſſe 
dereinſt in Glaubenseinheit verbrüdern werden. Man 
würde daher für die Schneidemühler Gemeinde weit 
reichlichere Beiträge geſpendet haben, wenn man nicht 
der Ueberzeugung wäre, daß bald auch andere Gemein⸗ 
den, und namentlich auch eine in hieſiger Stadt zu 
bildende, unſrer Unterſtützung bedürfen würden, und daß 
vorzugsweiſe die letztere Anſprüche auf unſre Hilfe ha: 
ben werde. — Hier hat ſich kürzlich, als Folge des 
Proſelptenmachens der Ultramontanen, ein beklagens⸗ 
werther Vorfall ereignet. Es hatte ſich nämlich das 
Gerücht verbreitet, daß ein hieſiger Tiſchler von der 
evangeliſchen zur römiſch⸗katholiſchen Confeſſion überge⸗ 
treten ſei und dafür eine bedeutende Summe bezahlt 
erhalten habe. Auch der Bruder des Aſchlers hatte 
Kunde von dieſem Gerücht erhalten und begab ſich zu 
dem letztern, um ſich nach der Wahrheit zu erkundigen. 
Der Tiſchler geſtand ihm ſeinen Uebertritt und der Bru⸗ 
der machte ihm deshalb Vorwürfe, die dieſen ſo ſehr in 
Zorn verſetzten, daß er ein Meſſer ergriff und damit 
feinem Bruder eine gefährliche Verletzung im Arm bei⸗ 
brachte. — Seit einem halben Jahre haben wir hier 
einen proteſtantiſchen Miſſions⸗Verein, der von einem 
zwar jungen, aber ſehr altgläubigen Geiſtlichen aus 
Quedlinburg geleitet wird. Derſelbe hat faſt nur Mit⸗ 
glieder aus den niedern Ständen. Unſere Geiſtlichen 
und die höhern Stände halten ſich fern von demſelben, 
weil ſie das durch ihn vertretene pietiſtiſche Prinzip 
mißbilligen. In den beiden letzten Verſammlungen des 
Vereins kamen ſehr bedauerliche Störungen vor. 

Schwerte, im Regierungsbezirk Arnsberg, 26. Febr. 
(Eib. 3.) Es wird fo oft von Bure aukratie in die 
Welt hineingefaſelt, daß man an der Terminologie dieſes 
Wortes irre wird! Wir wollen bier eine einfache That⸗ 
ſache erzaͤhlen, und dann die befceidene Frage auſwer⸗ 
fen, ob bei dieſem Faktum Bureaukratje, Mangel an 
Geſetzeskenntniß oder Mangel an Begriffsvermögen vor⸗ 
heerſchend find? Am 2öften d. ließ ein hieſiger Bürger 
und Mitglied des Kirchenvorſtandes, der durchaus nicht 
unter Botmäßigkeit der Polizeibehörde ſteht, bei verſchit⸗ 
denen hieſigen Bürgern ein Atteſt über den Charakter 
und die Wirkſamkeit eines ſehr ehrenwerthen Mitbür⸗ 
gers unterſchreiben. Erſtgenannter wurde dieſerhalb vom 
hieſigen Magiſtratsdirigenten laut Protokoll arretirt, das 
Aiteſt confiscirt und der Arreſtant nebſt dem Protokolle 
und dem queſt. Attefte — dem corpus delieti — ſe⸗ 
fort unter polizeilicher Eskorte zum Landrathsamte in 
Dortmund transportirt. Der Landrath erkannte nach 
Durchſuchung der Papiere das Unſtatthaſte der Werhafs 
tung, nahm den Arreſtanten zu Protokoll und ſetzte ihn 
dann ſofort auf freien Fuß. Des andern Tages wurde 
auch das erwähnte Atteſt, das vermeintliche corpus 
delieti — Seitens des Magiſtratsdirigenten mit dem 
ſchriftlichen Bemerken zurückgegeben, „daß darin nichts 
polizeiwidriges enthalten ſei.“ Die Bürger von Schwerte, 
wohldekannt mit der Amtsblatts⸗ Verordnung (Jahrg. 
1839, S. 14, No. 20) erwarten nun von der Staats⸗ 
behörde die Verſicherung, daß keinet von ihnen, der ein 
Atteſt oder ſonſt ein unſchuldiges Girculaire, das 1. 
nicht mit Gemeindeſachen befaßt, unterſchreiben 1 
hinfort mehr Gefahr laufen ſoll, arretirt und unter po⸗ 
lizeicher Eskorte, dem Schimpf und der Schande ſchau⸗ 
luſtiger, mit den Urſachen der Verhaftung nicht verttau⸗ 
ter Menſchen, Preis gegeben — nach Dortmund trans⸗ 
portirt zu werden; denn Schutz der individuellen Freis 
heit iſt doch wohl das erſte, was jeder brave, ruhige 
Staatsbürger unter der Aegide von Preußens lopalem 
Scepter verlangen kann. 

Vom Rhein, 27. Februat. (Aach. 3.) Die Aach. 
Zeitung vom 13. d. N. enthält folgende Zeilen aus 
Köln (vom 1 I.): „Geſtern hat das hieſige Königl. Bands 
gericht fein Urtheil in Sachen des Hrn. Karl Hein⸗ 
zen publiziet. Es lautet auf ein halbes Jayr Gefings 
niß, nachdem der Theil der Klage, welcher ſich auf Vers 
letzung der Ehrfurcht gegen die Majeſtät ſtüt, deſeitigt 
worden.“ Dieſer Artikel bedarf ſowohl im Intereſſe 
einer richtigen Beurtheilung des Prozeßganges, als in 
dem ſich daran knüpfenden Inteteſſe des Angeklagten 
durchaus einer Berichtigung. Es kann nämlich von 
einer „Beſeitigung“ der nachträglich gegen Hrn. Hein⸗ 
zen erhobenen Klage gar nicht die Rede ſein, da dieſe 
Klage nicht bloß durch die ſofort eingelegte Appellation 
des öffentlichen Miniſteriums gegen das Urtheil erſter 
Inſtanz, als durch ihre für den Angeklagten ſo wich⸗ 


. 


* 


ſortbeſtanden hat und forebeſtehen 


Beziehung die vorſtehenden Bemerkungen nicht überſtüſſig. 


len einen ſehr guten Fortgang haben; 


Heute hält ſie 


—— 


— 


tige Wirkung, nämlich Ausſchließung der Deffentlichkeit, | vorſtehen ei 5 15100 
f i ilung in das Minimum der d Gel f 
Ste — ee — — Reſultat] verein’ iſt noch 
der geheimen a en 
d klagte au g 
ni u pre Jahr Geſängniß verurtheilt und wegen 


ſtellen 3 Folgen des Prozeſſes, fondern an] Kaufleute jener Gegenden hiether bern en, um mit ſel⸗ 


ihren ge t iſt, ſo waren auch in dieſer E telbar Über die Lage der Gebirgs⸗Bewo ner 
das Ver 9 knüpf ft fi ch in dieſe a und die Mittel ane 10 0 
Deut ſch lan d. dort herrſchenden Noth und Seat efto@ung abgeholfen 
Hannover, 28. Febr. (H. C.) Biſchof Wandt hat] werden könnte. Bei 11 in Wie Vorſite des 
alle Lehrer und Geiſtliche feitter Diögefe durch gleichlauten.] Landes hes ftatt det Acht aufgeſord ung find die 
ue Scheiben ven den Bache dee Jenn Kaese dennen felt wenn de. Berwſlennge⸗ Mei er 
durch die Regierung in Kenntniß geſetzt. Daß er, wie behaup⸗ 85 er lelhen ſollte, unbefan e 
tet worden, "gleichzeitig feinerfeits den Katechiamus zutick 7985 Vor einigen Wochen Buden lei 1 ig bier 
genommen, hören wir in Abrede nehmen. In der That ſprechen. Fabrikſtädten jene K lach eng N 
es gethan oder geläffen hat. und in mehreren Fab n jene Kattundrucker über: 
kommt nichts nen Bi! wa Die Samm⸗ fallen, welche die gemeinſchaftliche ſogenannte Unter⸗ 
Dresden, 2. März ( c Rachofifije Gemeinde PL ſtätzungskaſſe verwahrten und dieſe ſowohl als auch die 
lungen für die hieſige Deutsche die Zahl der Mit: | Rechnungen und e von der Behörde mit 
N den an bereſts auf 140 geftiegen fein. | Beſchlag belegt. Da es ſich zeigte, daß üngeſetzliche 
glieder eee e eng 1 705 Hi Verbindungen unter den Druckern und auch mit Aus⸗ 
welche Aufregung die An⸗ wärtigen 1 e nA 5 3 8 . 
in die Gen sdens gelder dem vorge en Zwecke zuwider, ni ür 
Wade Hit eee n Krane und reiſende een 5 auch 
ig, 3. März. (D. A. 3.) In der gestrigen] dazu verwendet wurden, um die als Wortführer bei den 
Wesen der hen Wen Gemeinde letzten Unruhen in Verhaft oder außer Arbeit gekomme⸗ 
wurde der für die Angelegenheit der deutſch kathollſchen | Men mit Geld zu verſehen, u die Führer der Kaſ⸗ 
Kirche wichtige Beſchluß gefaßt, die ſaͤmmtlichen drutſch ſen und Korreſpondenzen zur Unterſuchung gezogen wor⸗ 
a iſchen Gemeinden autzufordern, daß fie in den den; auch find Einvernehmungen erfolgt über das Be⸗ 
1100 0 Ober en Abgeordnete nach Leipzig, als dem nehmen von Advokaten, welche für die Drucker unange⸗ 
e le an De fenden möchten, um duch ge-] meffene Eingaben an die Behörden verfaßt hatten. 
7 0 Berachung ſich über diejenigen Punkte des] (M. Abg.) Das Monopolſyſtem, das bei den 
Seer zu einigen, hinſichtlich deren gegenwärtig heutigen Zeitverhaͤltniſſen in neuer Weiſe eine höchſt ge⸗ 
8 Abweichungen zwiſchen den vetſchiedenen Gemein: fährliche Krankheit der Staaten geworden, greift bei uns 
Mae ſtattfinden. im Boöhmerlande auf eine ziemlich beunruhigende Weiſe 
N Von der Ifar, 25. Febr. (Magdb. 3.) — Ei um ſich. Abgeſehen von allen größern industriellen Un⸗ 
nem zwar nicht genau verbürgten Gerichte zufolge hat] ternehmungen, die ig die überwiegende Geldmacht 
der päpſtliche Stuhl ſowohl in Wien wie 1 Einzelner auch ſtets in deren Händen bleiben und ge⸗ 
um dieſe beiden erſten deutſchen katho⸗ ha i N 3 
8 ehe zu täten, aus ihren Ländern] durch Unterſtützung ie 1 86 Muth das Monopol 
das Eindringen der deütſch⸗katholiſchen c HL 50h 85 9 * e 19 gei 15 
20 i uſuchen von Röm! ſo daß fo in einem Lande di 5 kill. Ein: 
ee e e si Bildung | wohner de facto nut vun einzige Leipbibliotzek beſteht. 
einer deutſch⸗katholiſchen Kirche in einer Stadt Balern 4 Nuſſiſ Be 15 ei, * 
geſtatten. Wie thätig man in München im Intereſſe] St. Petersburg, 28. Februar. e 3.) Der 
des Ultramontanismus iſt, iſt längft bekannt, doch täuſcht] Kaiſer hat folgendes Reſcript vom Iten d. me 
man ſich dort keineswegs in der Wichtigkeit des an fo | Gen.⸗Adjutanten Grafen Woronze ow erloſſen. „Graf 
vielen Orten begonnenen Abfales don Rom, und wenn] Michael Semenowitſch! Indem Ich Ihnen, mit dem 
auch der alte Görres in ſelner unbetgleichlichen Stili | Range eines Oberbefehlshabers der kaukaſiſchen Truppen, 
ſti die Geißel der Satyre über die Abgefallenen ſchwingt, auch die Ober⸗Civil⸗Verwaltung dieſes Landſtrichs in 
fo ändert das nichts an der Sache. Man will viel: | der Eigenſchaft meines Statthalters übertrage, halte 
mehr wiſſen, daß der aus dem Judenthume und dem] Ich es zum Nutzen des Dienſtes für nothwendig, die 
Proteſtantismus dem Katholicismus gewonnene Dr, Ern bisher den dortigen Ober⸗Civil⸗Verweſern verliehenen 
Zander nach Rom gehen und die Gefahr dem päpstlichen] Rechte, im Vertrauen zu ihrer Perfon, zu verſtärken. 
Stuhle lebhaft vor Augen ſtellen fol, wenn anders feine Miſ⸗ Demgemäß beſehle Ich: 1) um die ganze Civil⸗Ver⸗ 
flon nicht untergeordneterer Natur iſt. Jander lebte feit: | waltung im Kaukaſus zu concenteiren, ſoll mit ihr in 
dem der Fränkiſche Courier von der Bairiſchen Regie-] der höheren Beziehung auch die Provinz Kaukaſien 
rung unterdrückt wurde, fortwährend in Würzburg, und] vereint, werden. Nach dieſer Grundlage fon die Pros 
feine allerdings ſehr gewandte Feder blieb unterdeſſen] vinzial⸗Regierung in allen über ihre Auctorität gehenden 
gewiß nicht mäßig. Man ſagt, daß er dafür von den] San ſic mit, ihren Vorfteitungen an Sie und nicht 
heiligen Vätern“ mit einer namhaften Penſion belohnt meht an die Miniſterien wenden. Es wird daher nach 
werde. Der von dem Judenthum zum Katholjcismus] Ihrer Ankunſt an Ort und Stelle von Ihrer Beſtim⸗ 
übergetretene ehemalige Frankfurter Handlungs⸗Commi mung abhängen, meiner Beſtätigung vorzulegen, ob der 
Moritz Brühl fand dei den Jeſuiten auch eine Anſtel⸗ Einfluß N commandirenden Truppenchefs an der kau⸗ 
lung, wurde aber mit feirter Miſſion aus Würtembderg] eaſiſchen Linie auf die Ciwil⸗Verwaltung der Provinz 
verwieſen und fand auch in Würzburg ein Aſyl feiner, ganz aufzuheben, oder ob derſelbe nur auf gewiſſe Gren⸗ 
Beſtrebungen. Dagegen ſcheint der ehemalige Preußi⸗ zen zu beſchränken ſei. 2) Alle Angelegenheiten, die 
ſche Regierungs⸗Referendar R. ſich nicht der Gunſt der | nach der jetzt beſtehenden Ordnung von der Ober⸗Civil⸗ 
Jeſulten zu etfreuen, ſonſt würde er nicht über Jahr] Verwaltung Transkaukaſiens zur Entſcheidung der Mi⸗ 
und Tag Schulden halber in Würzburg geſeſſen haben. niſterien gebracht wurden, werden Ihrer Entſcheidung 
Erst vor kurzer Zeit wurde er auf freien Fuß geſetzt.] vorgelegt. Die Verhandlung und Entſcheidung der 
Trotzdem aber der Ultramontanismus in Würzburg fo 


Geſetzgebung bleibt, ihrer früheren Beſtimmung anheim⸗ 
tüchtige Stelter zähle, ſoll es dort ſelbſt doch viele] geſtellt. 3) Der Chef der Civilʒ⸗Verwaltung im trans⸗ 
Anhänger der deutſch⸗katholiſchen Kirche geben. 


ch keinen Begriff machen, 


kaukaſiſchen Landſtrich wird ftatt Sr 0 1 
5 N äſidiren. Sie haben zu be⸗ 

Braun io, 1. März (Magdb. 3.) — Aus oberen Verwaltungs ath prüft 0 
Wann e daß mit dem Mo⸗ ſtimmen, welche Sachen daſſelbe zu berathen hat, uͤber welche 
t Apri welg das Amt Tedinghauſen und die die Ent 5 „ 
Eliten de g Western ic. an al und] auf der Stelle alle Maßregeln, welche Sie für noth⸗ 
dieſes das Amt Bodenwerder und den fogenannten Has | wendig halten und welche die Umftände erheiſchen follten, 
ſewinkel an Braunſchweig abtreten wird, wodurch im] zu ergreifen, Von Ihrem Verfahren, fe wie pen ben 
Grenz⸗Zollweſen eine bedeutende Erleichterung für beide Gründen, die Sie dazu beſtimmten, haben Sie, 5 
Theile eintreten würde Bericht abzuſtatten. Ihnen ſomit alle Mittel eröffnend, 
ö e ſt et t e ſ ch. mit voller Gewalt Ihre unermüdete Thätigkeit und 
Wien, 24. Febr. 85 30, Der Bundespräſtdial⸗] Ihre 
gefanbte, Gral Münch: elfinghaufen, wird dieſer Tage zum 
nach Frankfurt abgehen. f Naben ch | 5 al, Nele 

Von der ungariſchen Grenze, 24. Februar, | neuen ar fo. erfolgreich handen werden, 


ohl des Ihnen anvertrauten Landſtrichs anzu⸗ 


(A. 3.) Auch in Ungarn ſcheint ſich din und wieder der ſtets bis jetzt Ihr dem 
Geiſt religiöser Abtrünnigkeit offenbaren zu wo en, wie] langjähriger, 
denn überhaupt manche ungariſche Zuftände nicht 
ders ſind als ein Echo deutſcher June be oft 
in grotesken Formen, wie es der Induſteie⸗Schutzberein 
bewies, deſſen Entſtehung wohl nur in den lauten An⸗ uflö = bild: 
forbetungen der deutſchen Industriellen um San „reits überall proviſoriſche Wahlcomités ſich zu bilden an. 
gen äußere Concurrenz gegründet fein dürfte. die Die Quolidienne, erzählt 

aus Ungarn von neuem Datum ſprechen von dem bes” tirter aus dem Süden, welch 


für immer Ihr wohlgeneigter Nicolaus.“ 
rankrei ch. 

Paris, 27. Februar. — In der Vorausſicht einer 

nahe bevorſtehenden 


boſt nach 


langen, hat neuerdings Buchhändler Gotilieb Haaſe V 


Sie die Eniſcheidungen geben. 4) Sie ‚find auctoriſitt, 


ag Erfahrung in der Staatsverwaltung 
bin Ich überzeugt, daß Sie auch auf dieſer 

rone und Vaterlande geweihter 
ienſt W wußte. Ich verbleibe 
würden. 
Auflöſung der Kammern fangen bes druckt, die darauf dinzielen, bie N 


daß ein Oppoſitionsdepu⸗ 
er eilends mit der Malle⸗ 


als fahren wollte, um gegen das Miniſte⸗ 


1 
tum zu ſtimmen, in Toulouſe nicht weiter konnte, 


uß: weil der Präfect, Hr. Duchatel, der Wind davon hatte, 


vier Tage lang die Plätze auf der Poſt hatte. befegen 


laſſen, um ihm die Weiterreiſe unmöglich zu machen. 


Die Dienſtfertigkeit eines Freundes machte es ihm je 
doch möglich, die Reife. fortzufegen. 
Der Algerie zufolge wird die in Algerien bei den 


Truppen eingeführte Tracht im ganzen Heere eingeführt 


werden, 
jetzige ſei. 
„„ Paris, 28. Febr. — Unſere Blätter befinden 
ſich nach dem letzten Kampfe in der Kammer in einem 
Zuſtande der Abſpannung; den meiften Stoff gewähren 
ihnen jetzt noch die Schweizer Unruhen, die nach allen 
Seiten hin ventilirt werden. Man iſt hier der gewiſ⸗ 
fer Ueberzeugung, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
die Jeſuiten nicht offen in die Schweiz einrücken kön⸗ 
nen; heimlich ſind ſie längſt da. Das franzöſiſche Ka⸗ 
binet hat ſich an den römiſchen Biſchof und dieſer an 


weil fie weit bequemer und geſünder als die 


! 


\ 


1 


den General der Jeſuiten gewandt, und dieſer ſoll für _ 


diesmal feinen Plänen entſagen wollen. Möchte er es 
immer! — Die heutigen Debats zeigen die Ankunft 
Bonald's in Paris an. Es wäre am beſten, wenn 
die Regierung den römiſchen Anſichten des Cardinals, 
nicht erſt durch eine ſtrenge Unterſuchung Wichtigkeit 
verliehe, da ſie zwar in der Theorie gefährlich ſcheinen, 
in der Praxis dagegen unſchädlich ſind. In einem 
Lande, wo Preßfreiheit und Denkfreiheit herrſcht, kann 
die Verdammung eines Buches dieſes nur zu einem 
Goldſiſch für den Verleger machen. Aus Algerien ſind 
Nachrichten eingelaufen, wonach dort ſeit 15 Jahren 
zum erſtenmale ein ordentlicher Winter herrſcht. Zu 
Biscara lag am 30. Jan. eine Schneedecke von 6 Zoll 
Dicke, und die Kälte iſt bis an den Rand der Wüſte 
in das Dattelland gedrungen. Aus Algerien beziehen wir jetzt 
unſere neueſten Moden, die mitunter ſehr zweckmaͤßig ſind; die 
ſteifen Körperbedeckungen an Kopf, Hals und Leib ver⸗ 
ſchwinden, und namentlich hat das Militär ſchon manche 
vortheihafte Veränderung der Kleidung aus Algerien er⸗ 
halten. Aus Spanien ſind keine Nachrichten vou Be⸗ 
lang eingelaufen. Die fehlgeſchlagene Verſchwörung zu 
ittoria war rein militäriſch, man hat einige Bürger, 
Officiere und Gemeine verhaftet — damit iſt es aus. 

Oran, 13. Febr. — Auf der Grenze von Marokko 
iſt alles ruhig. Abd =.els Kader, der ſo lange auf dem 
linken Ufer der Melonia hauſte, hat ſeit einigen Tagen 
ſein Lager etwas mehr weſtwärts aufgeſchlagen. Man 
will in dieſem Wechſel den Einfluß des Kaiſers Abd⸗er⸗ 
Rhaman erblicken und ſchließt daraus, daß die Unter⸗ 
handlungen über die Grenzberichtigungen, deren Etöff⸗ 
nung bevoiſtehend ift, ſich ohne Schwierigkeiten endigen 
werden. 


Königin zu Gunſten des Don Karlos abzuſetzen. 


Arbeit herrührend und fremd 

auftecht 1 „male, 'mden Selgpenzucker 
illuſoriſch ſei und daß derſelbe ohne angemeffenen Vor⸗ 
Kg ET W eben 5 8 1 d 
zu w inziele als au 145 drei Jai 
ren die Aufhebung der auch am Ende der drei Jah⸗ 


ſteuer äußerſt ungewiß und unwahrſcheinlich mache.“ 
Nach einer lebhaften Debatte, in 2 5 dr Sch 
fanzler Sir R. Peel und Sie J. Graham das Wort 
den en und Viscunt Palmerſton bei dieler Gelegenheit 
die 7 @benftage wieder mit gewohnter Vorliebe hervor⸗ 
gehoben, fiel Lord Ruſſels Motion mit 142 gegen 236 
immen durch. — An der Vörfe ift man mit dieſem 

Reſultat nicht hinlänglich zufrieden, indem die 155. 
taufleute der Anſicht Mas, daß dieſe Unterſcheidungs ölle 
die größten Schwierigkeiten in der Anwendung finden 
Dieſer Tage wurden die zwei Motionen ge⸗ 
' Klaufein, alter Krimi⸗ 
nalgefege aufzuheben, die, wenn gleich nicht mehr in 
Foriſezung in der Beilage.) 

Mit einer Beilage. 


E „ — „ EEE TE DE - -\ 


F ZWEOR EZ 


Beilage zu W. 56 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
Uebung, doch nicht durch ein Geſetz abgeſchafft find, 
und die Katholiken mit Strafen bei der Ausübung ihrer 
Migion belegen. Dieſe Motionen werden nächstens 
zur Debatte kommen und die Regierung iſt deren Ans 
nahme geneigt. — Die Nachrichten von Indien be⸗ 
lüglich gewiſſer Waaren ſcheinen ziemlich befriedigender 
Art, da ſtarke Nachfrage für Garne iſt, die auf dem 
oſtindiſchen Markt gehen. — Geſtern Abend war ein 
glänzender Maskendall zum Beſten der bedrängten 
äherinnen. Gegen 1000 Pfund brachte derfelbe 
ein, und an guter Geſellſchaft fehlte es nicht. 
g i e n. 
(Voſf. 3.) Wie groß der 
fuß der Jeſuiten hier in unferm Königteicht wird, | 
wie ſehr die Jünger Lopolas feine Bevölkerung zu einer 
dergangenen Zeit zurückzuführen bemüht ſind, | 
ur andern auch der Umſtand darthun, daß jüngft Kna⸗ 


Bel 
Brüſſel, 28. Februar. 
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eingeſchlagene Weg, das läßt ſich vorausſehen, wird nichts 
anderes zur Folge haben, als die Feſtſetzung der 
Jeſuiten in der Schweiz und den Uebergang 
des bisher von Frankreich und England ge⸗ 
übten Einfluſſes auf abſolutiſtiſche und Je⸗ 
ſuitenfreundliche Mächte. 
Dänemark. i 
Schleswig, 28. Februar. (H. C.) Nachrichten aus 
Kopenhagen beftätigen das vorlängft verbreitete Gerücht, 
daß die beiden daͤniſchen und die beiden deutſchen Stände⸗ 
verſammlungen der unirten däniſchen Monarchie in die⸗ 
ſem Jahre zu gleicher Zeit zuſammentreten werden. Die 


den Grafen v. Reventlow⸗Criminil werden bereits als 
königl. Commiſſarien deſignirt. Die Mittheilungen be⸗ 
haupten, daß der geh. Kabinetsrath Orſted mit dem 


ſei, indem man beabſichtigt, die Staats⸗Einheits⸗Idee 


dere Anordnungen traf, die geeignet ſind, das traurige 
Schickſal dieſer Leute zu erleichtern. Det ails einer der 
eifrigſten Anhänger der Familie Obrenowitſch bekannte 
Oberſt Micſitſch iſt in dem auch ihm angewieſenen 

Strafotte Gurguſchewatz geſtorben, und der ehemalige 

Miniſter Rajewitſch folk von einem ſchlimmen Augen⸗ 
leiden heimgeſucht, auf einem Auge ſogar gänzlich er⸗ 

blindet ſein. N 

f Amer i t a. 

Es find. mit dem Schiffe „the Patrick Den“ zu 

Liverpool am 26. Febr. die neueſten Nachrichten von 

Amerika eingetroffen, deren Inhalt in mehrfachet Ber" 


St atsminiſter v. Steman und Orſted, ſowie die bei⸗ ziehung von Wichtitzk it iſt. Das Geſetz über die Be⸗ 


fignahme des Oregon⸗Gebietes iſt im Haus der 
Repräſentanten durchgegangen. Dagegen hat das 
Comitée der auswärtigen Angelegenheiten im Senat 


mag un⸗Entwurfe einer Art Verfaſſung () beſchäftigt einen Beſchluß einberichtet, welcher die Verwerfung 


der Geſammtbeſchlüſſe anempfiehlt, welche einige Tage 


„die ein Inſtitut beſuchen, in welchem auch prote⸗ in andere Form, als fie in der Roeskilder Ständever⸗ vorher im Hauſe der Reptäſentanten zu Gunſten der 


ſantiſche Zöglinge vom Unternehmer zur ildt 
— — aus dieſem Grunde als Zöglinge 
üner ſo ketzerhaften Anſtalt ohne Losſprechung aus dem 
Beichtſtuhle fortgeſchickt wurden. Das gar zu fteche 

ſtreten des Ordens erregt ihm aber auch bier Feinde 
in Menge, ſogar unter dem gebildetſten Theile des Kle⸗ 
tus, dergeſtalt, daß jetzt allgemein in Frage ſteht, den 
weiteren Fortſchritten kräftige Dämme entgegen zu ſetzen. 

we ih 

Zürich, 24. Febr. — Die engliſche Note und meh⸗ 
rere mit dieſer dereits mitgetheilte Berichte beſtätigen 
leider, daß ſich das franzöſiſche und das engliſche Ca: | 
bet für eine Intervention gegen die liberale 

artei in der Schweiz habe gewinnen laffen, denn 
daß den Urhebern dieſes diplomatiſchen Feldzuges jener 
Zweck vorſchwebt, daß die angebliche Beſorgniß vor fur | 
prematiſchen Umtrieben Berns, von denen auch nicht 
einmal Indicien vorhanden ſind, nur ein Vorwand iſt, 
läßt ſich wohl keinen Augenblick bezweifeln, 


und aller⸗ 
dings mag die Furcht vor einer Erſtarkung der liberalen 
artei wohl nicht ganz ungegrändet fein, denn die Um: | 
triebe der Jeſulten und ihre nächſten Folgen weiſen die 
iberafen unzweideutig auf die Nothwendigkeit des Zu- 
ſammenhaltens hin, und das Ergebniß der Abſtimmung 
über die Tagſatzungsinſtruction in dem Zürcher Groß⸗ 
tathe thut dar, daß dieſer Wink in dem nach Bern ber 
deutendſten Canton wohl verſtanden worden iſt. Erklärt 
ſich nun aber auch dadurch die Bereitwilligkeit Frank⸗ 
reichs zum Einſchreiten gegen die Schweiz da Lou 
Philippis auf rein dynaſtiſche Zwecke gerichtete Politik 
jede freiere Regung in den Nachbarſtaaten, welche in 
ihter Rückwirkung ſeiner Quaſi⸗ Legitimität gefährlich 
werden könnte, zu unterdrücken bemüht ſein muß, ſo 
wäre dagegen die Fügſamkeit des britiſchen Cabinetes, 
in welchem man bisher fast vorzugsweiſe den Schirm⸗ 
herrn der ſchweizeriſchen Unabhängigkeit zu ſehen gewohnt 
geweſen, gar nicht begreiflich, wenn nicht frühere Vor⸗ 
gänge die Bereitwilligkeit Lord Aberdeens, den Inten⸗ 
tionen der Gabinete des Auslandes möglichſt dienſtbar 
zu werden, hinreichend dargethan hätten. Welche Mo: 
tive nun auch dieſer übergroßen Gefälligkeit zum Grunde 
liegen mögen (das wahrſcheinlichſte iſt wohl die Sucht | 
vor a ee mit dem Ausland in der Uebergangs⸗ ö 
perlode, in welche England jetzt, in Folge der Peel ſchen 
Finanzeſormen, eintritt), ſo wird biefelbe doch ſccherüch 
eine bedeutende Gefährdung des beitifchen Einſtuſſes nach 
ſich ziehen. Eine vernunftgemäße Politik würde Eng⸗ 
land darauf hingewieſen haben, vor Allem die Auf⸗ 
rechthaltung des 12. Artikels des Bundesvertrages, 
welcher die Duldung aller ſtaats⸗ und dundesgeſährlichen 
uſchaften unterſagt, zu verlangen, und wenn auf 
dieſe Weiſe die Jefuiten entfernt worden wären, etwaigen 


Uebergriffen Berns kräftig entgegenzutreten. Der jetzt 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 6. März. — Die chriſtkatholiſchen 
Gemeinden beginnen ſich zu nähern und ihre Anſichten, 
Verfaſſungen (wenn man bereits davon ſprechen kann), 
und Lehren einander mitzutheilen. Man kann dies als 
den Anfang det Vorbereitungen zu einem Concile der 
deutſchen Katholiken betrachten. Wir ſind im Stande, 
unſern Leſern die Hauptzüge eines Schreibens der Dres⸗ 
dener Gemeinde an die Breslauer mitzutheilen. f 
Geliebten Brüder! | 
Gnade und Friede ſei mit Euch von Gokt unſerm Vater und 
dem Herrn Jeſus Chriſtus! 


Nachdem es auch uns hier umter dem Beiſtande dung mit der Ausſchließung jeder Gewiſſensfteiheit, jeder 


Gottes gelungen iſt, in brüderlicher Eintracht und Liebe 
uns me allgemeinen chriſtlichen oder deutſcha katho⸗ 
liſchen Gemeinde zu veteinigen und am 22. d. M. un: 
ſere Conſtituirung durch Unterzeichnung der diesſalſigen 
Urkunde zu vollenden: ſo iſt es ein dringendes Bedütf⸗ 
niß unſeres Herzens, hiervon denjenigen theuern Ge⸗ 
meinden und Brüdern derſelben Mittheilung zu machen, 


| 


vier Ständeverfammlungen vorzulegen. 
Italien. | 

Rom, 17. Februar. (D. A. Z.) Wahrſcheinlich ſchon 
morgen wird die Gräfin von Naſſau vom Papſt im 
Vatſcan feierlichſt bewillkommnet werden. — Die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht von Preußen will auch diesmal dem 
Papſte keinen Beſuch machen. Dieſelbe lebt fortwä,- 
tend in großer Zurückgezogenheit unter dem Namen einer 
Gräfin von Kamenz. Als vor 14 Tagen der Brief⸗ 
kurier eben den Poſtillionen das Zeichen zur Abfahrt 
nach Florenz geben wollte, erſchien auf Pizza Colonna 
eine Polizeideputation, die ihn alle verpackten Briefe 
wieder auszupacken nöthigte. Seitdem werden alle hier 
onkommenden oder von hier abgehenden Briefe, deren 
Adreſſe verdächtig iſt, geöffnet und unverſiegelt ausgege⸗ 
ben oder nach außerhalb befördert. Schreiber dieſes 
empfing bereits zwei ſolcher geöffneten Briefe aus Eng⸗ 
land und Deutschland, deren Inhalt der unſchuldigſte von 
der Welt war. Als er dem Briefträger darüber ſein 
Erſtaunen zu erkennen gab, erhielt er die naive Ant⸗ 
wort: „I söreci avranno mangiato il sigillo,“ 


nahme, mit Einſchluß der Frauen, empfangen in dieſer 
Weiſe ihre Neuigkeiten aus der Heimath. Wir halten 
es für Pflicht, unſere Landsleute zu warnen, nicht durch 
unzeitige Correſpondenzen mit hieſigen Bekannten dieſen 


d ſich feibft Widerwärtigkeiten zu fachen 
Louis e, . Februar. a. 3-) eg 


von Berlin mit Depefchen, betreffs 
von Breslau und Paderborn, 
Cabinetscourier ging dieſen Abend mit einer desfallſigen 
päpstlichen Antwort nach Berlin zurück. 
Demaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 7. Februar. (D. A. 3.) Die 
Pforte hat die verfloſſene Woche den Geſandten der 
Großmächte ein Memorandum ‚über die Libanonfrage 
zugeſtellt, in welchem fie ihnen ihre neuesten Knfichtn 
über die Beſeitigung der entſtandenen Schwierigkeiten 
mittheilt. Auch beabfichtigt die Pforte jetzt, die Kriegs⸗ 
entſchädigung für die Maroniten ganz aus dem groß⸗ 
herrlichen Aerar zu bezahlen. Zu dieſem Entſchluſſe 
hat ſie die Furcht vor einem neuen Kriege im Libanon 


bewogen, deſſen blutige Exceſſe ſicher wieder Reclamatio⸗ 


nen von Seiten der Mächte veranlaſſen würden. Am 


4, Februar fand wegen des Memorandum eine Confe⸗ 


renz der Geſandte der Großmächte im öſterreichiſchen 
Palais ſtatt. Man konnte ſich abermals nicht vereini⸗ 
gen, ſodaß nichts Beſtimmtes beſchloſſen wurde. 

Von der türkiſchen Grenze, 16. Febr. (A. Z.) 
Die ſerbiſche Regierung hat das Loos der politiſchen 
Gefangenen zu Gurguſchewatz bedeutend gemildert, indem 
fie die Strafzeit ſämmtlicher herabſetzte und mehrere an⸗ 


welche mit uns und das gottſelige Werk 
mit Eifet, Unerſchrockenheit und Ausdauer be⸗ 
treiben, die hohe und erhabene Idee des Moi⸗ 
ſters unſeres Glaubens, einen innigen auf Gottes⸗ und 
Menſchenliebe ſtützenden Bruderbund aller Menſchen im 
Leben zu verwirklichen. gd 9 

Der erſte Schritt hierzu mußte nothwendig ein de⸗ 
ſtrulrender fein, da dieſes Ziel bei dem Fortbeſtshen des 
päpſtlichen Primats mit dem particulariſtiſchen 
Grundſatze der allein ſeligmachenden Kraft ſel⸗ 
ner Ausſprüche und Satzungen, namentlich in Verbin⸗ 


freien Prüfung und Forſchung und jeder ſelbſtſtändigen 
Auffaſſung nimmermehr zu erreichen war und erreich 
worden wäte. Wit mochten hierbei in Verſuchung 
kommen, die Beſtrebungen unſerer Zeit, den Dom zu 


Cöln von allem daran angebrachten ihn verunſtaltenden u 


der Biſchö fen ſiſchen Alterthum befäftigen, als 
hier eingetroffene zung zu Lexikon und N 


Ausbildung ſammlung proponirt wurde, den zugleich verſammelten Einverleibung von Texas gefaßt worden waren. 


n Mexiko iſt die Revolution beendigt, 


Mis ſeel len. 

o Unfer Landsmann, J. Lehmann, Redacteur des bes 
kannten Magazins für die Literatur des Auslandes, theilt 
uns in Nr. 19 (vom 13. Febr. d. J.) mit, daß ſich im 
letzten Oktoberhefte der zu Boſton herauskommenden 
North-American Review, eine engliſche Ueberſetzung 
der auch in Deutſchland überall mit verdientem Beifall 
aufgenommenen Metrik von Dr. Ed. Munk in Bres⸗ 
lau, mit großem Lobe angezeigt findet. Dieſe Ueber: 
ſetzung iſt unter dem Titel erſchienen: The Metres 
of the Greeks and Romans. 4 Manual. for 
Schools and Private Study. Translated from 
the German of Edward Munk. By Charles Beck 
and C. C. Felton, Professors in Harward Uni- 
versity. Boston: James Munroe et Co. 1844. 
349 S. 12. Der Referent erzählt uns, daß die Ver⸗ 
faſſer der Ueberſetzung ihren Schülern einen beſſeren 
Dienft zu thun glaubten, wenn ſie aus dem großen 


Die hier domicilirenden Romagnolen faft ohne Aus⸗ ea Vorrathshauſe klaſſiſcher Gelehrſamkeit das an⸗ 


erkannt beſte Handbuch hinüderholten, als wenn fie ſich 
ſelbſt zur Abfaſſung eines ſolchen vetſtanden hätten. Er 
preiſt das deutſche Werk als bündig, genau und voll⸗ 
ftändig, und die Ueberſetzung als gelungen; nur ift ihm die 


ee oft zu abſtrus und rauh. Das Buch wird 


len denen, die ſich lehrend oder lernend wi dem klaſ⸗ 
unentbehrl än⸗ 
m e L 
Köln, 28. Februar. — Einer unſeter Bürger, wel: 
cher wegen ſeines flotten Lebenswandels bekannt iſt, 
verdiente jüngſt durch ein paar Worte 2000 Thaler, 
Er kam zufällig in einen Saal, wo eine Geſellſchaft 
hieſiger Bauſpeculanten, gewöhnlich die „schwarze Bri⸗ 
gade“ benannt, um einen Notar verſammelt ſtand, und 
rief in ſeiner Weinlaune, mehr aus Spott, ohne vom 
Geſchäft etwas zu wiſſen: „Hundert Thaler mehr!“ 
Die Brigadiers, befürchtend, wenn ſie weiter böten, 
dürfte der nicht Nüchterne in ſeinem Rauſche den frag⸗ 
lichen Gaſthof, der aus geboten war, ins Ungeheure auf⸗ 
treiben, ſchwiegen und ließen ihm das Haus zuſchlagen, 
welches ſie ihm am folgenden Tage mit 2000 Thaler 
Nutzen wieder abnahmen, (Elbf. Z.) 
Burſcheid, 27. Februar. — Geſtern ſprang in 
hieſiger Nachbarſchaft, zu Sielerhof, eine junge, erſt 
kürzlich verheirgthete Frau, die Gattin eines Gutsbeſitzers, 
in der Hitze des Nerpenſiebers, nachdem ſie den Hof 
durchrannt hatte, in den 90 Fuß tiefen Brunnen, und 
konnte erſt nach mehrſtündigen Anſtrengungen heraus⸗ 
gezogen werden, wo jeder Funke des Lebens längſt in 
ihr exloſchen war. 1 e 5 


für die uns gewotdene Aufgabe zu betrachten, den gei⸗ 
ſtigen Dom des Chriſtenthums von der Umkleidung zu 
befreien. 1992] 35 { ; 
Nachdem dieſe Vorarbeit gelungen, muß es num 
aber unſere Aufgabe ſein, zum Ausbau dieſes geiſtigen 
Doms ſo mitzuwirken, daß die in seiner Anlage und 
Structur ausgeſprochene ein göttliche Idee ſich in allen 
feinen, Formen kund giebt. er 
Hlerauf wird die zu wählende äußere Form des 
Gottesdienstes weſentiſchen Einfluß ausllhen, und wenn 
wir uns ſchon vornherein fügen müſſen, daß alle jene 


£ Formen unſerer katholiſchen Kirche, welchen Irrglaube 


und Aberglaube zu Grunde liegt, wieder aus⸗ 
fallen müſſen, fo können wir doch nicht verkennen, daß 
vorzugsweise in vielen gottesdienſtlichen Formen gerade 
nſerer Kirche eine erhadene Poeſte ſich abſpiegelt, mel 


Flickwerk zu veinigen, als eine Ahnung und ein Vorbild che, da fie die Gemilthswelt des Menſchen inobeſonder 


—. EI 


ergreift, nicht wenig beiträgt, den ganzen Menſchen 


zu erheben und zur Andacht zu ſtimmen, während es 
uns bedünkt, daß unſere Schweſterkirche in ihren gottes⸗ 
dienft.ichen Formen nur allein auf den Verſtand zu wir: 
ken ſucht, das Gemüth aber zu wenig anzuregen vers 
mag. Wir halten daher dafür, daß dieſem Theile der 
äußeren Erſcheinuag unferer Kirchengemeinſchaſt eine ganz 
befondere Aufmerkſamkeit zu widmen ſei und ſehen einer 
baldigen Mittheilung unſerer Brüder zu Breslau über 
dieſen Gegenſtand entgegen, da wir aus Zeitungsnach⸗ 
richten vernommen, daß er bereits bei Euch zur Bera⸗ 
thung und Beſchlußfaſſung gekommen iſt. 

Wenn wir übrigens gleichfalls aus Zeitungsnachrich⸗ 
ten erfahren haben, daß Ihr, geliebten Brüder! die Be⸗ 
zeichnung „deutſchskatholiſch“ aufgegeben und die „aliger 
mine christliche“ angenommen habt, fo ſind wi dee, 
abgesehen noch von dem gleichen Inhalt beider Bezeich⸗ 
nuagen, der Anſicht, daß die letztere Benennung ein un: 
fern Standpunkt richtiger bezeichnender Ausdruck ſei, 
weshalb auch wir ſelbſt, wie auch namentlich aus dem 
Grunde, un unſer einheitliches Streben mit Euch zu 
beurkunden, dieſe Bezeichnungsweiſe mit aufgenommen 
haben; allein wir möchten doch ſaͤmmtlichen Gemeinden, 
welche mit uns eines Wirkens ſind, zur Erwägung ge: 
ben, daß mit dem griechischen Ausdruck „katholiſch“ der 
Begriff einer beſtimmten Kirche ſich verbindet, detjeni⸗ 
gen Kirche nämlich, welcher wir noch jetzt angehören 
urd fernerhin angehören wollen. Auch dieſen nicht un⸗ 
wichtigen Gegenſtand empfehlen wir unſern theuern 
Brüdern zu Breslau angelegentlichſt zum reiflichen Nach⸗ 
denken. 

Indem wir anliegend die gedruckten Berichte über 
unſete zweite und dritte Verſammlung fo wie unſere 
Conſtitutionsurkunde beilegen, werdet Ihr, geliebte Brü⸗ 
der! aus letzterer erfehen, daß wir uns hinſichtlich des 
Glaubens bekenntniſſes an das Eurige gehalten, jedoch 
die weiter von der Gemeinde zu Leipzig feſtgeſtellten 
Beſtimmungen mit berückſichtiget und einige neue hin⸗ 
zugefügt haben, daß aber auch wir der Anſicht ſind, es 
ſei ein allgemeines deutſches Concil abzuhalten, um die ob⸗ 
waltenden Verſchiedenheiten auszugleichen und wir wollen 
nur in dieſer Beziehung unſere Anſicht hinſichtlich des Mo⸗ 
dus dieſes Concils vorläufig dahin ausſprechen, daß ein ſol⸗ 


ches nothwendiger Weiſe aus Abgeordneten des Laien⸗ 


ſtandes zuſammenzuſetzen ſei, denen jedoch eine zu bes 
ſtimmende Anzahl von Seelſorgern gleichſam in der 
Eigenſchaft als Sachverſtändige beigegeben werden kann. 
Wir glauben aber, feſt daran halten zu müſſen, daß das 


Chriſtenthum ein Evangelium an alle Menſchen, daher 


für alle Menſchen verſtändlich, auslegbar und auffaß⸗ 


bar ſei und deshald auch von den ſogenannten Laien 


Beſchlüſſe über Glaubenslehren gefaßt werden können. 

Wie behalten uns vor, bei unſerem nächſten Circular⸗ 
ſchreiben unſere Anſichten hierüder des Weiteren zu ent⸗ 
wickeln, ſie auf andere hier noch nicht erwähnte Gegen⸗ 
finde auszubreiten, und ſehen zunächſt einer baldigen 
Rückäußernng entgegen, bemerken nur ſchließlich noch, 
daß ſich bis jetzt kein Seelſorger für unſere Gemeinde 
gefunden hat, t 0 
läufig in dieſer Hinſicht an die Brudergemeinde zu Leip⸗ 
zig anzuſchließen. = 

Wir grüßen Ronge, unferen Vorkämpfer für Wahr⸗ 
heit und Licht, grüßen Euch, geliebten Brüder, insge⸗ 
ſammt und die Gnade Gottes ſei mit Euch Allen. Amen. 

Dresden den 27. Februar 1845. 


be Breslau, 6. März. (Theater-Admini⸗ 
ſtration.) Seit einigen Wochen oder Monaten be⸗ 
reits lief das Gerücht umher, daß sine Veränderung 
des Directoriums der Biefigen Bühne bevorſtehe, und 
gewann an Glaubwürdigkeit, ſobdald Berliner Blätter 
Privatmittheilungen von hier brachten worin nicht allein 
ſenes Gerücht zur gewiſſen Nachricht gemacht, sondern 
auch ſogar hier allgemein bekannte, Namen ee: cher 
beporſtehenden Veränderung in Verbindung üelehs. mu 
den. Wir haben in der vergeblichen Erwartun , Laß 
iczend eine offizielle Nachricht den Stand der Theattt⸗ 
angelegenheit, woran das Publikum biuig Intereſſe 
nimmt, ſchildern werde, jene Correſpondenznacheichten 
unberüͤckſichtizt gelaſſen, finden aber in einer in den 
geftei,en, Zeitungen enthaltenen Anzeige des Herrn von 
Holtei, wonach er wünscht, daß man in Theaterſachen 
nicht mehr an ihn perſönlich, ſondern an die Direction 


| er und Director der Anftalt, Herr Baron v. 


wir daher den Beſchluß faßten, uns vor 
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des Theaters ſich wenden möge, eine Beſtitigung jener 
Gerüchte, deren gänzliche Aufklärung zwar nur die 
Tyeaterdirection felsft ertseilen könnte, die ſich indeſſen 
auf folgende weſentliche Punkte reduciken. Der Päch⸗ 


überyab bekanntlich am 1. October v. J. das dis Dis 
hin von Herrn Dr. 


C. v. Holtei, und ruft, bald nacdem dieſer ſein 
Amt angetreten hatte, 


gebrauchen. 
völlig geordnet ſchien, 
allein der Verwaltung galt, N 
als Unternehmer der Aaſtalt die Betheinnguag eines Aſ⸗ 
ſocié an der ganzen Uatergehmung wüaſchte und von 
Frankreich aus berrieb. Indem nun em ſolches Ver⸗ 
haltniß ſich realiſirt haben ſoll, ſteht zugleich der Eins 
tritt eines bekannten Literaten in die Stellung eines 
Dramaturgen bevor, und hiermit auch der Mücklritt 
v. Holtei's von ſeinem bisherigen Amte. Wenn man 
Alles dies in Aaſchlag bringt, fo ergiebt ſich ſogleich, 
daß feine Adminiſtration an manche, öffentlich nicht die 
kannt gewordene hemmende Rackſichten gebunden ger 
weſen iſt. 


Gleiwitz, 4. Mätz. — Auf den Vorſchlag des 
Magiſtrates in Folge der Aufforderung des Hen. Witt 
genannt v. Dörting, aus der Kämmereikaſſe im Namen 
aller Einwohner einen Beitrag zur Stiftung einer Kar 
pelle im Dom zu Köln beizuſteuern, konnte nicht ein⸗ 
gegangen werden, vielmehr wurde darauf hingewieſen, 
daß es jedem Einzelnen bei einer etwa zu veranſtal⸗ 
tenden Collecte überlaſſen bleiben müſſe, ſich dabei zu 
betheiligen. N 


Bunzlau, 3. März. — Die Nachricht: der Wolf, 
welcher ſeit längerer Zeit in den hieſigen und angrän⸗ 
zenden Forſten ſich aufpält, fei von dem Apotheker End: 
mann zu Rothendurg „mit dewundernswerther Tapfer⸗ 
keit“ erlegt worden, gehört zu den gedruckten — Un: 
wahrheiten. Im ganzen Regierungsbezirk lebt kein 
Apotheker des angegebenen Namens und eiſt geſtern iſt 
das Raudthier in der Klitſchdotſ⸗Wehrauer Haide ge- 
ſehen und auf daſſelbe, leider vergeblich, Jagd gemacht 
worden. 


Heraldiſches. 

Dem Geſchichtsforſcher hat es bis jetzt in der Nähe 
an einem Inſtitute gefehlt, in welchem er Alles, was 
in das Fach der Heraldik gehört, vereint fände und ihn 
des zeitraubenden Selbſtſuchens überhebend, ihm dennoch 
ſichere, auf wiſſenſchaftlichen Prinzipien und wirklich 
vorhandenen Quellen beruhende Auskunft gäbe. Auch 
dem, der im Familien⸗Inteteſſe oder zu feinem, leicht 
entſchuldbaren, Vergnügen Nachrichten über ſeine Vor⸗ 
fahren ſucht, war bisher der Mangel oder vielmehr die 
unbequeme Zugänglichkeit einer großartigen Sammlung 
der gedachten Art bemerklich. Jetzt würde ſich ein in der Wap⸗ 
penkunde außergewöhnlich bewanderter Mann, Hr. Dorſt, 
entſchließen, feine überreichen gewiß feltenen Sammlun⸗ 
gen von Wappenzeichnungen, alten und neuen 
Siegelabd rücken und von Diplomen aller Art dem 
Publikum zu eröffnen, wenn derſelbe auf Theilnahme 
rechnen könnte. 

Es könnte dies in der Att geſchehen, daß ein heral⸗ 
diſches Bureau (in Oberſchleſien) errichtet würde, in 
welchem Jeder gegen ein einzuſendendes Honorar ver⸗ 
bürgte, durch gute Malerei veranſchauli hte Auskunft 


über Felder, Farben, Figuren, Unterſcheidungs⸗ und Pracht⸗ 


ſtücke 16, aller fürflichen, gräflichen, freihertiichen, adligen 
und von Fürſten verliehenen bürgerlichen Wappen er: 
hielte. Möglichen Falls würde auch Nachricht Über 
Datum der Verleihung, und Vothandenſein den Urkun⸗ 
den ertheilt; häufig würden die letztern auch in die 
Hände der fie Betreffenden abgelaſſen werden können. 
Das Bureau würde üderhaupt die Vermittelung zur 
Beſchaffung Alles in dieſem Zweige der Wiſſenſchaft 
Gewünſchien übernehmen. Daß es dabei auf keine bloße 
Geldſpekultation abgeſehen wäre, würde die ganze Ver⸗ 
fahrungsweiſe der Anſtalt, ſowie der Umſtand beweiſen, 
daß der Reinertrag der Einnahme den Blinden- und 
Taubſtummen⸗Inſtituten in Schieſien überwieſen 
würde. 

Wer ſich im Voraus von der Tüchtigkeit in Ausfüh⸗ 
rung der Wappenzeichnungen überzeugen will, betrachte 
die 137 bunten Wappen der erſten 4 Hefte des „ſchle⸗ 
ſiſchen Wappenbuches dei Heinze in Görlitz ed“, auch 
bei W. G. Korn in Bees au vorräthig, oder die Zeich⸗ 
nungen des „allgemeinen Wappenduches“ ic. ꝛc. 


Abwehr! 

Auf die beiden Zeitungsartikel eines Correſpondenten 
aus Landeshut (in Nr. 41 und 48 der Schleſiſchen 
Zeitung), worin, zwar nur unbeſtimmt angegeben wird, 
„daß die Gemeinde einer Gebirgsſtadt hart an der böh⸗ 
miſchen Grenze Willens ſein ſoll, ſich für die deutſch⸗ 
katholiſche Kirche zu erklären; und daß deshalb ſchon 
die Stadtverordneten an ihren Pfarrer den Antrag ge⸗ 
ſtellt haben ſollen, ſich an die Spitze zu ſtellen“ — ſe⸗ 


Vaerſt, 


Nimbs verwalt te Amt eines 
Dramaturgen und ſtellvertretenden Directors dem Herrn 


Liebau, welche Städte nach der fo genauen Beztich 
nung allein gemeint fein können, genöthiget, zur Ver 
meidung etwaigen Mißverſtändniſſes hiermit offentlich 
zu erklären: daß noch kein Mit, lied ihrer Gemeinde, 
vielwenizer die Stadtverordneten, Luft oder Willen 9 
zeigt haben, ſich einer deutſch-katholiſchen Gemeinde an“ 
zuſchließen; daß noch keiner der beiden Seelſorger aufs 
gefordert worden ſei, ſich an die Spitze zu ſtellen; und 
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nich dem ſüdlichen Frankreich, daß folglich genannte zwei Zeitungsartikel in Beziehung 
um aus dläteliſchen Rückſichten ein milderes Klima zu auf genannte zwei Städte, wenn nicht eine arge inten⸗ 
Wenn die ganze Angelegenheit biermet dirte Verläumdung, doch mindeſtens einen groben Irr⸗ 
ſo erfahrt man nunmehr, daß dies 


während Herr v. Vaerſt zu werden verdient. 


thum enthalten, welcher öffentlich gerü,t und berichtizt 


Schömberg und Liebau, den 2. März 1845. 
Die beiden Ortspfarrer. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau vom 6. März. 
Dr Unſatz in Actien war nicht belangreich; mehrere find 
heute merklich im Preiſe zurückgegangen. \ 
DOdafplef Lit. A. 4% p. C. 123 Gld. Prior. 1031, Br. 
Oberichl. Lie. 8. 4% p. C. 115 Sid, 
Breslau ⸗Schweidnig⸗Freiburger 4¾ p. G. abgeſt. 117 ½ Mr 


% bez. u. Br. 
dito dio dite Priortt. 102 Br. 
Rheiniiche 4% p. C. 98 Br 5 


Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% bez ⸗ 
Gld f 


Oſt⸗Ryeimiſche (Kölns Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% bez, 
geiederſchleſ. Mart. Zuſ.⸗Sch. v. e. 1131, - 112%, bez. 

dite . Sweigv. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 102% der 
e eee Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% — . 

ez: U. ; er 

dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Gld. 
3 Zul.-Sch. p. C. 105 Br. 
Krak zu⸗Oberſqh leſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1II / bez. u. Gld. 
Wage (RofelsDverderg) gal. Su, p. C. 118% Er. 

b Id, 


Berlin. Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 bez. u. Br, 
Friedrich⸗Wilheims⸗Nordbahn p. E. 1017, % — 2 bez. u. G. 


Aus Oberſchleſien. Aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fahren wir, daß am 17. 
Vereinbarung der Direction der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn und des Direcloriums der Wilhelmsbahn (Koſel⸗ 
Oderberger) über den eventuellen Anſchlußpunkt beider 
Bahnen ſtattgefunden hat, worauf die diesfälligen Ver⸗ 
handlungen von dem General-Secretair der Kaiſer Fer⸗ 
dinande-Mordsahn, Hen. Sichrowsky, und dem ſtellver⸗ 
tretenden Präſes der Wilhelme⸗Bahn, Herrn Bürgers 
meifter Schwarz, unterzeichnet worden. — Demgemäß 
iſt der früher von der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn be⸗ 
anſpruchte Anſchlußpunkt Hruſchau⸗Koblau aufgegeben 
und der oberhalb Oderberg angenommen: 


—ñ — ͤ—ꝛ ˙·˙—;ÜÜĩFn 


In den Breslauer Zeitungen iſt ſchon mehrfach von 
einer gegen mich gerichteten Denunziation, betreffend 
den Druck religiöfer Schriften, die Rede geweſen, und 
mehrere meiner ſehr zahlreichen und hohen Freunde, 
Gönner und Bekannten, die ich mit vieler Freude nur 


nennen kann und datf, werden ſich die Sache wohl 
Die allerdings erfolgte 


nicht ganz erklären können. — 
Denunziation, welche mich betrüben mußte, konnte mich 
wenig berühren; denn wo die Erlaubniß des Staates 
und Genehmigung des Verlegers oder Verfaſſers vor⸗ 
waltet, kann natütlich von einem ſtrafbaren Nachdruck 
gar nicht mehr die Rede ſein. Man hatte auch nur 
das Drucken für Ronge's Schriften verworfen, das 
Gegentheil aber ganz gefällig gefunden. Alles muß 
der Gebildete, Ruhige und Vo rurtheilsfreie 
leſen, um das Wahre, Herrliche uud Himm⸗ 
liſche vom Falſchen und Verwerflichen unters 
ſcheiden zu können! Jeder Buchdrucker würde 
ganz gegen ſein Intereſſe handeln, wenn er eingehende 
ſolide Beſtellungen, auch wenn ſelbſt der Inhalt ſeinen 
eigenen Anſichten und Begriffen wenig entspräche, zu⸗ 
rückweiſen wollte. — Der Wille, mir Schaden brin⸗ 
gen zu wollen, war aber da, und ich kann nur bei 
dauern, daß auf dieſe Art bei uns die chriſtliche Liebe, 
edle Duldung und Brüderlichkeit wenig geübt wurde. 
Den dienſtſertigen Denunzianen darf ich indeß nicht 
verbergen, daß ich meine Befugniß, fie ſämmtlich we⸗ 
gen fälſchlich unhaltbater Behauptungen gerichtlich bes 
langen zu können, ſehr wohl kenne, indeß für den 
Augenblick nicht Frindſchaft gegen Feindſchaft umtau⸗ 
ſchen will. Schmerzlich war es mir nur, daß ſich ſo 
mancher ehrenwerihe Name darunter befand, der mir 
h o lörblich erklang! — Bisher hade ich 
mich bei der Redaction meines Bürgerfreundes ſtets 
1 dem Gebiet des religiöſen Friedens bewegt, 
. ahme derartiger ſtörender Aufiäge von allem‘ 
2 * alt abgelehnt, gewiß Ales vermieden, 
Kress ae den geringſten Anſtoß geben konnte, 
Bewif u 22 Jahrgänge meines Bürgerfreundes zum 

weile und zur Begutachtung vor; allein ſolche plans 
mäßige Einſchüchterungen und herde Feſſelungen werden 
und müſſen ihren Zweck gänzlich verfehlen. — Hiermit 
reihe ich aufs Freundlichſte die Hand zu gegenfeitiger 
Liebe, Achtung und bürgerlicher Anhäuglich⸗ 
keit, denn nur dieſe vermögen uns zu ſtärken; und 
fie werden uns ſchmücken mit Kränzen, die weder die 
Jahreszeiten noch Eceigniſſe zu bleichen, entdlaͤttern, 


hen ſich die beiden Ortspfarrer in Schömberg und 


— 


Februar a. c. zu Ratibor eine 


oder zu vernichten vermögen. Fernere bösliche, etwa] Wir laden daher hierzu mit Bezug auf unſere Be⸗ 
ganz andere kanntmachung vom 28ſten December vorigen und 16ten 


mir ſchädliche Verfolgungen wurden mir 
literariſche Bahnen vorzeichnen müſſen. 
Neiſſe, im März 1845. 
Wangenfield, Redakteur des 
Oderſchleſ. Bürgerfreundes, 


Bekanntmachung. 

Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 
a) jede hierorts wohnhafte Dienſthertſchaft gegen 

Vorausdezahlung von Fünfzehn Silbergroschen 

auf ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen 

Kur und Verpflegung eines in ibrem Dienſte er⸗ 
krankten Dienſtboten im Krankenhoſpitale zu Aller⸗ 
heiligen erlangt; ; 
es auch jedem Dienſtboten ſelbſt ſreiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 1 gr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 
abonntren: daß er in einem hieſigen Geſindedienſte 
oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſolchem hierorts erkranken ſollte, viel Theilnahme 
gefunden hat, ſo ſoll dieſes Abonnement ſowohl 
den Dienſtherrſchaften, als dem Geſinde ſelbſt auch 
für das Jahr 1845 eröffnet werben. 


b 


— 


Aufruf zur Actien Zeichnung. 
der ver ehrlichen Kteis⸗Verſammlung hieſigen Kreiſes wird 
von der polaiſchen Landesgrenze bei Herby ab, üder 
Lublinis und Guttentag zum Anſchluſſe an die nach Malapane und Oppeln 
ſche Chaüſſee hinter Miſchline, beabſichtigt und es 


Nach dem Beſchluſſe 
die Erbauung einer Chauſſee 


führende Gräflich von Renard 
fol dieſer Bau auf Metien ausgeführt werden. 
Zunähſt ſoll jedoch der 

ſche Eifenbahn bis Czenſtochau vollendet fein, 


nach Lublinitz zu herausſtellen wird. 
Der unterzeichnete zur Ausführung 


beehrt ſich daher zur regen Theilnahme an demſelben, reſp. zur Aktienzeichnung ganz 
ergebenft einzuladen, und bemerkt dabei: daß derartige Zeichnungen, im Betrage von 
50 Thlr. für jede einzelne Aktie, von jedem Mitgliede des Comité bis zum 1. 


Aptil 1845 entgegen genommen werden. 


Sobald das zum Bau der Chauſſee⸗Strecke erforderliche Aktien⸗Kapital gezeich⸗ 
net iſt, werden die nöthigen Nivellements und Vermeſſungs⸗Arbeiten beginnen, 
Bewilligung der Prämien aus Staatsfonds nachgeſucht, die Herren Actionäre davon gelegene B 
weiter untetrichtet und der Bau ſelbſt in Angriff genommen werden. 


eublinitz, den 12. Februar 1845. 


Der Comité f. d. Lublinitz⸗GuttentagerChauſſeebau. 


Chauſſeebau von Lublinitz an bis zum genannten An⸗ 
ſchluß punkt in Angriff genommen und ausge führt, die Strecke von Lublinitz bis zur 
Landes grenze bei Herby aber dann gebaut werden, wenn die Kaiſerl. Königl. polni⸗ 
und ſich dadurch, ſo wie den dortigen 
großen Bahnhof reſp. Stapelplag bedingt, vom Auslande her ein ſtärkerer Verkehr 


dieſes Unternehmens erwählte Comité anberaumt. . 


= 


ſindewechſel im Laufe des Jahtes der anderweit 
angenommene „Dienftsöte an die Stelle des frühes 
ren. Dagegen kann ein Dienftbote det einen Klaſſe 
nicht an die Stelle eines von einer andern Klaſſe 
treten, ſo daß z. B. die Köchin oder der Kulſchet 
nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn die Bei⸗ 
trittsbefheinigung (5. 2) auf das Kindermädchen 
oder auf den Bedienten lautet. Äh 


4) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der Anmeldung 
ein. Wer erſt im Laufe des Jahres 1845 abon⸗ 
nirt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 


5) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
N werden von der Hospitalverwaltung nicht Übers 
2) De i zur Theilnahme und die Zahlung nommen. 3 tr 
e eitrags für das Kalenderjahr 1845 gegen 6 Schließli 
2 8 - er me die⸗ 
in Arn — Beſcheinigung findet ſtatt entweder 9 el, re e el en 
J 
Haupt⸗Kaſſe auf dem Rathbauſe, oder im Bus eee N f 
reau der Atmen⸗Direktion im Atmenhaufe. 3 x in 1 
3) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen Die Direction des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 
des Dienſtboten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 


Januar d. J. mit dem Beifügen ein: daß wit bisher 
mit freudiger Genugthuung wahrgenommen haben, wie 
viel Troſt und Beruhigung aus dieſer Einrichtung für 
das durch dieſelbe geſicherte eiktankte Geſinde erwachſen iſt. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Hält eine Herrſchaft mehr als einen Dienftboten, 
fo erlangt fie dieſelbe Berechtigung in Betreff je⸗ 
des zweiten und dtitten Dienftboten durch Voraus⸗ 
bezahlung von nur Zehn Sllbergroſchen für jeden 
dieſer mehreren Dienſtboten. Freiwillige höhere 
beſtimmte milde Beiträge werden dankbar ange⸗ 
nommen. f 


Bekanntmachung. Wein⸗A . 
Da in dem am Iten d. Mts. zum RD Bdlacı Aitin. . Lauben 
Verkauf der der hieſigen Stadtgemeinde 1 15 een, Burgunder, Graves und 
geboͤrigen Werder: Mühle. angeſtandenem] Sonnabend den Sten dieſes Mon. Nach 
Termine kein annehmliches Gebot ab.“ 1 Ih Uhr, Breiteſtraße Nr. 42, 
gegeben worden iſt, fo haben wir zum vereist menen, * 
Verkauf, reſp. zur Verpachtung derſel⸗ F 
ben, einen anderweitigen Lic tations⸗ i 9; a fl 
Termin auf 242 
den 29. April dieſes Jah res, 
Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem rathhaͤuslich en Fuͤrſten⸗ Saale 


ä — — — — ꝶM — — 

Das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar auf dem 
Dominium Roſenthal, Kreis Schweidnit, iſt 
von Johanni d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten, und, find die näheren Bedingungen 
100 dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu er⸗ 
ahren. 


Die Mühle, welche ultimo Juni d. J x TE 
pachtlos wird, iſt waſſo gebaut, an Waldſaamen⸗Verkauf. 
Oderſteome gelegen, hat 6 Panfter- und] Das Forſtamt Gr.⸗Strehlis bat annoch ein 
3 Staberrrad⸗Gaͤnge mit ſtets hinreichen⸗ bedeutendes Quantum von Kiefern» und Fich⸗ 
der Waſſerkraft, und wird mit derſelben tenſaamen, und zwar: Sor 

Sgr. 


zugleich das an ihrem weſtlichen Giebel 1 . 5 * 9 

indwerks⸗Gebaͤude verkauftſa Pfund zum Verkauf vorräthig. 

oder verpachtet. . 
Der Situationsplan der Mühle, fo: © amen 

wie die Licitations⸗Bedingungen liegenſvon Nadet: und Laubhölzern offerirt: 

in unſerer Raths dienerſiube zur Ein⸗ G. Trumpff in Blankenburg g. Harz. 


die 


v. Koseielski, v. Franckenberg, Durin, ſicht vor. Auf dem Dominio Paſterwi 
Aal. Landrath. 1 auf Cziasnau. auf Gr. Lagiewnik. S n 3 Februar 1845. ſſchwer e S0 ce len „ 
Ehmielowski, L. Epſtein, L. Sachs jr, Der Magſſtrat biefiger Haupte unn = 7 
Bürgermeiſter zu Lublinitz. Kaufmann in Lublinitz. Kaufmann in Guttentag. Reſidenzſtadt. 1 Bein Dom. Bahn 106 Mut- 
Drtenburger, A. Kotzold, Bekanntmachung. chene un e e e e 15 5 


Scholze zu Erdmannshein. 


— 


Freiſtellenbeſitzer zu Bzinitz. 


Es wird hiermit nach §. 422 11. 1. Allg. der Schur zu verkaufen. * 
L. R. zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß lich eh e Sie haben fänmt 
der geweſene Wirthſchafts⸗Inſpektor Albrecht 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche Egtbindung meiner Frau, 


geſunden Knaben, zeige ich meinen entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Creuzburg den aten März 1845. 
x eridies, 
Ober Landes⸗Gerichts⸗ Affeflor- 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Freiin von Kölichen⸗ 
Bibran, von einem geſunden Knaben, { 
ich wich Verwandten und Freund en ergebenſt Anzeige fol 
mitzutheilen. E 

Reiſicht den 4. März 1845. 5 

Louis Freiherr v. Senden. 
Entbinvungs: Anzeige. 

Die heut früh 1 uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau. Marie geb. von 
eeſtocg, von einem geſunden, ftarken Mad 
chen, beehte ich mich, hierdurch Freunden und 
Verwandten anzuzeigen. 7 

Wieſa bel Greiffenberg den 3. März 1845. 
Balerius Graf Ba 2e ven Toppelgan. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Emilie geb. Flatau, von einem muntern 
Knaben zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit an. ER 

M 

Breslau den z 2 eben 

Todes = Anzeige. 

Den nach kurzem Krankenlager in der Nacht 
vom Zten zum Aten d. M. um 1 uhr erfolg 
ten Tod ihres geliebten Gatten, Fran Hir ſch. 
berg, im öhſten Lebensjahre, zeigt hiermit 
Freunden und er ae anftatt befondeuer 

€ „tief betr an . 
an el pirſchberg, geb. Giefel, 

Bunzlau den 4. März 1845. ‘ 

Todes: Anzeige. 

Den nach langen Leiden, heut Abend um 
9 Ur erfolgten Tod des Königl. Rendanten 
im St. Eliſabeth⸗ Hospital, E. M. Czepull, 
im 5Aften Lebensjahre, zeigen um ſtille Theil: 
nahme bittend, allen Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an 

Juliane Czepull, geborne Tis, 
als Gattin. a 

Wittwe Titz, als Schwiegermutter. 

Emilie und Guſtav, als Kinder 
des Verſtorbenen. 

Breslau den dien März 1815. 


an ſtattſinden. 


Zweite 


geblieben, 


Da ſich 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag den 7ten, 
Wilhelmine, geb. Ka both, von einem garteſiſche Brunnen.“ 
Abtheilungen mit Geſängen und 
Berfaffer des Weltumſeglers ꝛc. 
mehreren Compont'ſten. 5 

gg N „Die weiße Frau = 
im Schloſſe Avenel⸗ er in drei a 
geſchloſſen haben. 


Per eric nnz. 

ei der in der geſtri 0 

beehreiv. Holy zu en 3 
m ma: 9 ae ebene 
„ Heißen. 1 ugſtes Söhnchen 


Bekanntmachung. 
22 Prüfung der mit dem bieſigen evangel. 
eminar ‚verbundenen Elementarſchulen wird 
Montag den 10ten d. M., von früh um 8 uhr 


Das Königl. evaugel. Seminarium, 

Die Aufnahme neuer Schü⸗ 
ler in die Bürgerſchule zum heil. Geiſt 
erfolgt Sonnabend den 8. März nach 
9 Uhr im Schulgebäude. 


Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Dzieckowitz, Pleſſer 
Kreiſes, find am 12ten d. M. gegen Abend 
vier Stück gemäſtete Schweine angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 
Einbringer ſind entſprungen und unbekannt 


2 bis jegt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthumer hkerzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß wenn 
ſich binnen dier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum drittenmale in 
dem öffentlichen 8 des Amtsblattes der 
5 N g zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Konig Heut Zell Amt zu 
Neu:Berun Niemand melden follte, nach §. 60 
des Zoll⸗Straf Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
mit dem fur die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtaände inzwiſchen aufgekommenen Ber: 
ſteigerungs⸗Erloſe nach Vorſchrift der Geſetze 
wird verfahren. werden. 
Breslau den Ziſten Januar 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗Director : 


Königl. Riegierun 


ſtatutariſch beſtehend 


angezeigten Todes⸗ 


Kiefern Scheitholz. 
2) aus dem Schutzbezirk 
Kiftrn. Eichen Scheit⸗, 


im 


erfolgen. 


Die 


holz⸗Termine ſtatt: 


von 2 4 uhr. 


12 uor. 


allen Schutzbezirken, 


v. Bigeleben, l 


Schummel und ſeine Ehefrau 


6tenmaler „Der e - 
Sauber: Poffe in deri borne Bardehly, bei der Verlegung ihres 
Tanzen vom Wohnſitzes von Steine in der 
Mufif von 


Gütergemeinſchaft durch 
erichtlichen Vertrag vom 22. Januar c. aus- 


Frankenſtein den 31. Januar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Klafterholz-Verkauf. 

In der Königl. Oberförſterei Windiſchmarch⸗ Wiener, Treib- a Loth 2%, Sgr., desgl. früh 
witz werden auf den 12. März c, nachſtehende engl. 1½ Sgr, desgl ſpate 1%: 3 ei 

Klafterhölzer zum meiſtbietenden Berkaufifra 1 Mag beben W Chi 


geſtellt : e 
1) aus dem Schutzbezürk Sgorſelliz: 30 
Klaftern Birken Scheit⸗ und 400. Klſtrn. 
J — 


Windiſchmarchwitz den 1. März 1845. 
Der Königl. Oberförſter 


Gentner. 


Bauholz Verkauf. 
Im Monat März e. finden in dem 
Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz folgende Bau⸗ 


1) den Iten: a) im Schuszbezirk Schmo⸗ 
grau von 10 12 uhr Vormittags, und 
b) im Schugzbezirk Glauſche Nachmittags 


im Schugbezirk Sgerſellig 


Es werden unter den bekannten Bedingun⸗ 
gen an bereits ausgeſchnittenen und vermeſſe⸗ 
nen Hölzern zum Verkauf geſtellt: Kiefern in 
Birken in Schmograu, 
Sgoriellig und Windiſchmarchwitz, Eichen in 
Sgorſellitz und Fichten in Windiſchmarchwitz. 

Windiſchmarchwitz den 1. Mätz 1845. 

Der Königl. Oberförſter 
Gentner. 


Ein nech guter Flügel ſtebt billig zu ver⸗ 
kaufen Albrechtsſtraße No. 47, im Hofe eine 
Graſſchaft Stiege. 


Julie, ge⸗ 


Glas nach Frankenberg, hieſigen Kreiſes, die Eine gut geschmiedete eiſerne Geldkaſſe und 
am letztern Orte 1 vererbten Eheleuten eine — Wand ſind billig 5 


Hummetel No, 17 eine Treppe hoch. 


Saamen⸗Offerte. 
Blumenkohl früh engl., aſiatiſcher, zy⸗ 
priſcher, ſpät engl. à Loth 6 Sgr., desgl. 
holländiſcher 4 Sgr.; Oberrüben, echte 


kraut, großes Magdeburger und Braunſchw. 
a. Pfd. A) Sgr.; Sallat der beſten Ser 
ten a Loth 1, Sgre; Gurken für's Land 
d. Pfd. 1¼ Rthlr.; Zwiebeln, gelbe, das 
pfund 20 Sgr.; Cichorien wurzel, ätte 


adeguhr: 790% Braunſchweiger a Pfd. 5 Sgr.; 
D Pf. i 
Knüppel⸗, 10 Klaftern Birken Scheit 
und 2½ Klftr. Birken Knüppelholz. 
Der Verkauf für beide Schusbezirke findet 
u. Forſthauſe zu Schadeguhr Vormittags 
von 10 uhr bis Nachmittags um 2 Uhr ſtatt, 
und muß die Bezahlung des Steiger 
an den anweſenden offen » Beamten 


fd. 6 Sgr., fo wie alle übrigen in 
unſerm die jährigen Preisverzeichniſſe aufge⸗ 
führten Artikel, in beſter Güte, empf h⸗ 
len zur geneigten ar i 
Eduard 4 Moritz Mon haupt, 
HPandeisgärtn . 
Breslau, Garten fir. No 
> BE Vorſiade 


er, - 
4, Schweidnitzer 


Oelgemaͤlde. 
M 150 99 07 n die 
Anzeige, daß ich mit einer b deutenden 
lung Original-Drlgemälde älterer und . 
Meifter hier angekommen bin, 
Lepke, Kunftyändier aus Berlin, 


iſes 
e 


ergebene 
Königl. 


Bernſtein⸗Waaren 


verkaufe ich bis Montag auf dem Markte 
ſehr großer Auswahl, zu bedeutend Br de 
ſetzten Preiſen, ſowohl en gros als en detall. 
Der Stand iſt der Adler. Rpotheke gegenüber. 
J. Alb. zinter feld, 
Bernſteinwaaren-⸗Fabrikant aus Danzig. 


in Steegen a 4½ Sol, pro Pfd. offerirt 
F. M. Krieger, 
Comptoir: Junkernſtraße Nro. 3 


* 


Mann ſucht für einen Theil des Tages an⸗ 
gemeſſene Beſchäftigung. Näheres Nicoloi⸗ 
irafe No. 5 bei Herrn C. Baper. 


Echt e 
Oranienburger Waſch⸗Seife 


Ein in der Buchführung gewandter jungen 


= N — 
— 829 — 


Von der inen Gewerbe ⸗Ordnung Zu vermiethen 
117 ‚Pe Hs Nato zu derſelben ſind zwei große Böden, — am Ringe, 


n 
om 17. Januar ein ſeparater Ab⸗ Ä f f } | 
beuck in Oetav⸗Format bee haltet ER DS Dee 


welcher bei den Preuß. Poſt⸗Anſtal f 
Par von 1 Sgr. abgelaſſen Fab, 1 e e e 
erlin den 17. Februar 1845. In der gold. Gans: Gräfin Man- 
Bebits⸗Comtoit der 6 juſchkoff, ven Petersburg; Hr. Graf v. Har⸗ 
S eſetz⸗ rach, von Krolkwitz; Hr. v. Dresky, von Gr.⸗ 
ammlung. ee Hr. Di. Ruppgedt von Bankwitz; 
Del 2. Lebt in Brom r. Baron v. Czettritz, Landrath, von Kolb: 
und in alten Buähanbiunene ee e e eee e aus Wenedig; 
bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 50 A er er 8 15 
Ad Annan . eute, von Rei⸗ 
BR Czerski iſt getraut.“ 1 7 0 er 95 5 a een Herr 
e Trau f auer, Landrath, don Krotoſchin; Herr von 
Pfar 5 2 apoſtol.⸗kathol. Raumer, Amtsrath, von lee Herr 
arrer Joh. Czerski. v. Prittwitz, von Oemichen; Hr. Gehring, 
a Sgr. — De 5 Hr. Reuſſel, Herr 
Der Tert für die ———— Vogt, Kaufleute, von Bremen; Ht. Lichten⸗ 
Zrinktaristieche, e ER Ro 
achntittags 2 Uhr, iſt Iefaia C. 53, V. 6. ſenberg⸗Lipingki, Landſchafts Direktor, von 
Ja - M. Caro. 104 Be 055 v. 5 Major, von Glei⸗ 
er mir im J. 1833 überwieſene Wi witz; Hr. Sukow, Paſtor, von Lampelsdorf; 
bereich 0 Vorſigender und en Hr. Hanik, Infpektor, von Ptoskau; Here | 
fit eh Stocken, Kondukteur, von Culm; Ht. Graf 
evangeliſchen Kirchenſyſtems in Peilau, Rei: . Mülinen, Kammerherr, von Pfaffendorf; 
e h RER 1 ea, ee e — 
uſſe und mir im J. 1839 ertheilte gericht⸗ ren! Hr. Böge, Juſti⸗ 
liche Vollmacht, aus mir zur nn Aſſeſſor, von Neumarkt; 12 Perl Haaf, 
noch nicht bekannt gewordenen Gründen, auf den don K Hr. Friedländer, Hr. Jaris⸗ 
Bau der Kirchengebäude beſchränkt worden. — = aufleute, von Hultſchin; Hr. May: - 
Diefe Beſchraͤnkung hat denn auch alle orga⸗ baum, * von Poksdam; Hr. Fränkel, 
niſchen Verhältniſſe und Einrichtungen aus Bas PR, an „ Im deutſchen 
des Ausſchuſſes und meinem Geſchäftskreiſe Naakau; He. Hard, eri Partifulier, dan 
r e Kra * — Harde, Oekonom, von Kempen. 
Ich mache dieſes bekannt, um wiederholten Gutsbeſ. rauen Hirſch: br. Seifert, 
vergeblichen Anträgen auf Stellen 7 det arzt, von 1 — —— 
neuen evangeliſchen Parochie zu Peilau zul, I’ 47 5 rtmann, Kaufm. 
— geliſchen Parodie zu P zu don Grüſſau; Hr. 17, Partitur, von 


14, W ar 14 1 ec und een 1 — in e 
Die katholiſche Kircheureform. 
f Monatſchrift, | 
 Heraußgegeben von Anton Mauritius Müller. 
unter Mitwirkung der Herren Ezerski und Ronge, 
ſo wie "Fe katholiſchen Geiſtlichen. 


| ebruar : Heft. 

preis: Jährlich 1 Rehtr., vietteljähriich 10 Sgr., das einzelne Heft 6 Sgr. 

Inhalt: Leitende Attikel. Hirtenbrief an die deutſch⸗katholſſchen Ehriſten. — Bericht 
über die zweite vorbereitende 1 hieſiger ee e 1. Beoeua ET 
Bericht über die dritte Verſammlung hieſiger Katholiken zum Zweck der icchenteform am 
8. Februar 1843. — Kritik: Gedrängte Inhaltsangabe, betr. Schriften. Fenilleton: 
Adkeſſen (unter andern die des Potsdamer Magiſtrats und der Potsdamer Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung an die Schneidemühler) Briefe, Gemeindeangelegenheiten. 


Berliner Glaubensbefenntniß. 
Traurede bei „Czerkys Vermaͤhlung. 


reis 1½ Sgr. 


ee be a er 
Da B. W. Klambt in Neurode it erſchienen und bei J. Urban 
Kern Junkernſtraße No. 7, zu haben: > 
Die Eintichtung eines neuen evangeliſchen Pfarrſyſtems zu Neu⸗ 
no rode in der Grafſchaft Glatz am 26. Januat 1845. 
Inſtall 8 Sachler, King Side dent 
a) Inſtallationsrede von A. Wachler gl. Superintendent. 
b) te igt von G. . 5 ; 
gehe Preis 5 Sgr. 


r I QGnadenfrey den 4. März 1845. Neiſſe; Hr. Schmidt, Referend., von Ohlau; 
00 Gottie 9. Polenz. Hr. Stein, Organiſt, don Wanſen. 40 In 


T . 
ö Gelen an bie zur Theilnahme 
an einer Reiſe um die Welt. a 
Der unterzeichnete Schiſſe⸗ G genthümer in Hamburg beabſichtigt, in dieſem Sommer 
eins feiner auohen 127 att⸗Schiſfe mit einer aan ache ale auf eine Expedition um die 
Welt auszuſenden, folgende © üdte und Lander zu befuchen, als: eiſſabon, Madeira, Teneriffa, 
Cap de Verds⸗Inſeln, Rio de Joneiro, Rio de ja Plata, Falklands⸗Infeln, Valparaiſe und 


Königlich Sach. Major a. D. ee gt min ae 

S e ds e von Reit; ee e sat Bar 
für die Kreiſe Trebnitz und Oels zum Kreis: ſtadt; Hr. Scholz, Partſtuliet, von chweid⸗ 
thieraizt beſtimmt bin und meinen Wohnſitz niz. — Im gold. Zepter: Hr. Rum: 
in Frebpie habe, fo erlaube ich mir dies ganz pel, Kauf, von Podzamce; Hr. Seeliger, 
ergebenſt anzuzeigen. 5 Kaufm., von Schmarſe. — In der Kö: 
for Seiffert. 100 5 he 74 1 Gutsbefiger, 
Das von dem Wirthſchaftsbe amten Herrn g „— Im Hotel de Sexe: 
May herausgegebene landwirthſchaftliche Her. an chen Outsbef, von Wuskewz Frau 
barium iſt jedem praktiſchen Landwirthe, der aufm. Düring, von Kreugburg; Hr. Baum⸗ 
ſich für Grasbau und Wieſen⸗Kultur intereſſirt, bauer, Or. Kaschke, Kaufleate von Kroto⸗ 
zu empfehlen, ſchin; Hr. Grünhagen, Apotheker, von Freb⸗ 
Gr.⸗Ellguth O, S. den 15. Februar 1845. nip. — Im weiß en Roß: Hr. Stephan, 


8 Gutsbeſ., von Peiskerau. — 1 
ERS Caps, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Löwen: ame 9 — 


alle Zwiſchenhäfen auf der Weſtküſte Amerikas bis Guayaquil, Quitto, die Marqueſas⸗ und 
Freuhöſchafts⸗Inſeln, Otahaiti und Andete Inſel⸗ Gruppen des ſtillen Meeres, China, 
Tchuſan, Hongkong, Canton, Macao, Wampoa, Cochin China, Manilla, Sincapore, Ceplon, 
Jele de France, Madagascar, Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und 
zurück nach Hamburg. 1 5 
Das Schiff wird keinerlei merkantiliſche Zwecke auf der Reiſe verfolgen, ſondern ‚fol in 
feiner ganzen Ausküſtung und Raumbenugung, in Beſtimmung der Au nthaltszeit in den 
zu beſuchenoen Städten und Landern, den Zeſtbeſtimmungen der ganzen Reife, nur Rückſicht 
auf die Sicherheit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden ge⸗ 
nommen werden. i g 
Nur unbeſcholtene und gebübete (vorzugsweiſe wiſſenſchaftlich gebildete) Perſonen können 
e Karen s Schiff, ein bewährter, gebildeter Capi ain und eine erleſene Mann 
in ausgezeichnete * ährter r Capi : 
f 8 1 hene men Ul Expedition jede mögliche 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, gebil'Braunſchweig; Hr. v. Bornſtä 

deter junger Mann finder als Wirthſchafts⸗ leur, von 5 Hr. Seppel e. Ba 
ange n e be e e e eee eee ee ee 
angemeſſene Penſion wieder eine Aufnahme. S Haberſtädter, Kaufm., von Militſch. — 
uns glücklich ® mechau bei Pitſchen. 5 m Privat⸗Logis: 66. wi enkel 
Das Paſſegegeld für die ganze Reife iſt jo niedrig geftellt, daß bei geringer Zulage zun Naegehly, Inspector. v. Donnersmark, General⸗Mafor, een: 
den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich fein wird, in vielseitig gebüdeter Ein junger Dekonom, mit vorzüglichen nitz; Hr. Graf Henkel v. Donnersmark, Re: 
Geſellſchaft, mit allem kebenscomfort umgeben, die Wunder und Naturſchönheiten der fern: Zeugniſſen bekſehen, wünſcht ein unterkom⸗ 40. al er, von Berlin, beide Albrechts ſtraße 
ſten Gegenden, die Sitten ſo pieler verſchiedener Völker kennen zu lernen und bei durch die men. Seine Atteſte liegen bei mir zur Ein⸗ No. 39. 


aft, ſowie ein promovirfer Arzt bieten ben 
Wan einer angenehmen und glücklichen Reiſe. 


Seeluft geſtählter Geſündheit ſich zugleich einen für das ganze Leben unverſiegbaren Schatz ſicht vor. | W Te 
an Erfahrungen zu Mae u e eee N Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 8 Gehl u. Effecten-Course. 
Die näheren den a f 15 1 Gebrüder Schiller in Breslau oder find Schuhbrücke No. 23. reslau, den 6. März 1845. 
bei dem Unterzeichneten auf portofreie Anfrage ommen. } : : i 5 8 5 
g Homburg, Januar 1845. o bert M. S lo m an 5 b — 0 Saale dei findet eine Wechsel- Course. Briefe, | er. 


ShiffdEigentHümer in Hamburg. 


; E. Sachſe in Görlig⸗ Amsterdam in Cour, | 2 Mon, in 
D 


E Eine anſtändige Familie, franzöſiſcher Ge: Hamburg in Baneo . f Tiste“ 


* „Hir burt, two franzöſiſch, italleniſch und deutſch Pio + * > -+ 2 Mon.“ 140 
ſtho 971 15 | hme und 7 lu . J geſprochen wird, iſt geneigt, gegen ein mäßi: 5 für 1 Pf. St. 3 don — 6.24% 
. 0 DO, ei 8 * ges Honorar, einige Knaben, die Gymnaſien irren: 2 Mon.] 104 — 
Unterzei Ins go! ſich „hiermit dem geehrten reſſenden Publitum, e Br feinen beſuchen, in penſton zu nehmen. Das Rarlnerlins u Ds * VIA 100% | — 
lieben Freunden and Bekäunteg die) uebernahme des Geſthofes zum, W al Stein!“ in here hierüber iſt. Schmiedebkücke No. 50 im Do 2 Mon, — 99 ½ 


4 Rz 5 e und allſeiti 7 
Reichenbach in, Schlefien gen Prob ee RER k Yan reges Beſkrchen "en Gpeerreliaben puekfipgepe, iii — 1 


ichliche Benugung deſſelben zu bitten, verſic 
wies, Mega den Salle ach er Gäſte zu genügen. Verlore n. x 
Reichenbach in Schleſien, den 1. e ft { a ER der Inſchrift N O. e eg 1137 — 
bit f . Far 23 en 27. Jun am Aten d. M. versjFriedrichsdtör. . 2... 5 
Ku er loren worden. Der Finder e bei Abgabe Louisd'or . 111 % 13% 


des Ringes den 55 deſſelben. Nachweis Polnisch Courant — 2 
Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoir. Polnisch Papier- Geld.. 90 — 


Wohmungs-Yermictbim 2 Wann 104%, 
ten Haufe, Kupferſchmiede⸗ 


9 Schwargfeibene Stoffe, franzöſiſche und |; 
N 


ui 
E 
N 


iener Umſchlagetücher | 


Shape No. 13, Ecke der Schußbrücke, im Effecten - Course, |; 


mpfiehit in reicher Auswa . f die Hälfte des zweiten Stocks zu vertntethen i | 
ene BAG arl A. Ecbreiber, Blücherplatz No. 19. 1 9 Oſtern (nöthigenfalls auh üben in . — 94% Er 
Breslau den 6. März 1845. 9 beziehen. ST 10 or 12 Stadr-Obligat, 3 ¼ 100 / — 
i f ** © 0 8 fern: raße o. ito Gerechtigk. dito 4 9 
S ee e ee find 15 einige Vorder⸗Keller und ein Grossherz. bos. Pfandbr. 4 104% = 
z Zar ann * a DD Hinter⸗Keller zu vermiethen dito aito dite 3% „ — 
Aromati es Kräuteröl, 2] ĩ˙—⁸ ͤ | WenPfandbiriooR, 3% 160 — 
a: . 2 = Zu vermie benz dio dito 800 R. 3½ 100 * 
zum Bacety 17 für 15 operung der Paare, welches unter der Garantie ver- Eine herrſchaftliche Wohnung Kr. 50 . dito Litt. B. dito 1000 R.] 4103 1 — 
auft wird aß 0 elben Dienſte leiftet, eig ade bisher angeprieſenen theuern ben und Zubehör, Ohlauergaſſe Kr. a ſte dito dito 80 R.] 4 103 — 
d oft üben, thit. koſtende Artikel diefer Art. Etage, zu vermiethen. Näheres daſelbſt im dito, dito 3½% 8% | — 
6 „DNS Fehn von Berfeiben ro 15 gr , dl , Get 9 3 
Diefed von ven achtbarſten Aerzten und Chemitern geprüfte Haatdl wirkt nicht nur ir MENT FA TN / K 
auf, das fas eee 5 das Wachötham and die Verſchönsrung der Haare, niverſitäts Sternwarte. 
ſondern ak für gas kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gericht: PDD | Denon e. 
lich att en fue Anſicht bir it ſtehende Zeugniſſe eee 90 f 1846. Barometer. un Wind. 
t = ot bei Bug. Seonhardi in Kane n Sach ſen. 5. März. 3. k. inneres. | äußere, mp wat. 1 Luftkreis. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn s 32272727 — 
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